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Klärung im Völkerbundskonflikt. 
Euglanb gegen eine Vurherrſchaſt ber latehniſchen Rationen. — Ein unſtändiger Natsſiz für Polen. 

neper die Erweiterung bes Bölkerbundrats findet augen⸗ 
bliclich Sucer 2 den alliierten Kabinetten ein ſehr lephaſter 
bivlomatlicher Austanſch ftatt. Für die Meldezng, daß die 
deniſche Reniernug ihre diplomatiſchen Vertreter im Aus⸗ 
laude mit der Mitteilnng beauſtragt hat, daß Deuiſchland 
ſich gezwungen ſehen würde, ſein Beitrittsgeſuch zum Völ⸗ 
kerbund rückgängig zu machen, falls die Struktue des 
Völkerbundes verändert werden würde, liegt eine Beſtäti⸗ 
ſ05 noch nicht vor. Die Drohungen dieſer Art, in denen 

ch ein Teil der ganzen Preſſe ergeht, werden unter dieſen 
Uraſtäwden in Frankreich nicht allan ernſt genommen. Um 1o 
Kürkeren Einbruck ſcheint dagegen in Paris die engliſche 
SOppoflition gegen eine Kandibatur Polens aemacht au haben. 

gut unterrichteten Kreiſen neigt man zu der Anffaſſung. 
man einem Kompromiß zuſtenert und den Schwieria⸗ 

'en daburch aus dem Wege geht, datz man Polen vorer“ 
einen der nicht vermanenten Sitze im Rat zuerteilen werde. 

Die letzten Tage baben zu einer deutlichen Klärung und 
Entſcheibung der öffentlichen Meinung in der Frage der Er⸗ 
weiterung des Völkerbunbsrates geführt. Es iſt nach den 
letzten Zeitungskommentaren und auf Grund zahlreich ein⸗ 
geſchriebener Briefe nunmehr eindentig klar, daß die öffent⸗ 
liche Meinung Englands, mit Ausnahme einer kleinen, aller⸗ 
dings auch im Kabinett vertretenen franzoſenfreundlichen 
Gruppe, die franzöſiſchen Intrigen zwecks Erweiterung des 
Rates verurteilt. Wenn auch die Bemerkung des diploma⸗ 
tiſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“, daß die Mi⸗ 
niſter über dieſe Entſcheidung der Oeffentlich alücklich ſeien, 
zum mindeſten eine Uebertreibuna darſtellt, ſo kann doch 
kein Zweifel mehs darüber beſtehen, daß dieſe Einmüt⸗ 
der öffentlichen Meinung auſ die kommende Entſcheidung 
im Miniſterrat nicht ohne Wirkung bleiben wird. Die 
dentſche Drohung, im Falle der Aufnahme Polens das Ein⸗ 
trittsgeſuch zurückzuzlehen, wird in den volitiſchen Kreiſen 
außerordentlich ernſt genommen. Der „Star“ ſtellt in die⸗ 
ſem Zuſammenhange feſt. der franzöſiſche Verſuch, eine Hege⸗ 
monie ber lateiniſchen Nationen innerbalb des Völkerbundes 
einzurichten, würde die Ausſichten auf einen Beitritt der 
Vereinigten Staaten und Rußlandß auf unbedenkliche Zeiten 
hinausſchieben und einen neuen Kampf um die europäiſche 

  

egemonie eröffnen, der nicht weniger gefährlich wäre, als 
ie Allianzen, die dem Kriege vorausgegangen und mit dem. 

ichaftliche, knlturelke anberanieß beleuchten. Danzig 
e 

Kriege beendet worden ſind. ů 

Drmmmond in Berlin. *. 5 
„Der Generaljekretär des Völkerbundes Sir Eric Drum⸗ 

monb, der in Berlin eingetroffen iſt, um dem deutſchen 
Außenminiſter einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten und mit 
der für Völkerbunbsangelegenheiten im Auswärtigen Amt 
zuſtändigen Stelle Fühlung zu nehmen. ſuchte geſtern 
Staatsſekretär v. Schubert auf. Hinſichtlich des Verfahrens 
der Sondertagung der Völkerbundsverſammlung, die vom 
Völkerbundsrat auf den 8. März einberufen wurde., ein Tag. 
der für die nächſte Ratsſitzuna bereits feſtaefetzzt mar. wur⸗ 
den verſchiedene Fragen einer Prüfung und Ausſpräache 
unterzogen. Außerdem wurden allgemeine Fragen hin⸗ 
ſichtlich des Völkerbundsſekretariats, die zur beſonderen Zu⸗ 
ſtändigkeit des Generalſekretärs gehören, erörtert. 

* 

Militürkont. olle und Rheinlandbeſatzung. 
Erklärungen des engliſchen Außenminiſters. 

Im Unterhaus ſagte Chamberlain in Erwiderung auf 
eine Anfrage, er ſei nicht in der Lage. ein genaues Datum 
zu nennen, zu dem die Kontrollkammiſſton aus Deutſchland 
zurüickgezngen wird, denn dies müſfe von der Erfüllung der 
in der Note der Botſchafterkonferena vom 16. 12. 1925 ver⸗ 
zeichneten deutſchen Berpflichtungen abbängen. Wenn die 
Kommiſſtdn ihre Aufaabe erfolgreich zum Abſchluß gebracht 
haben werde, dann würden die nötigen Schritte unternom⸗ 
men werden, um dem Völkerbund das Authören der alliier⸗ 
ten Militärkontrolle mitzuteilen. — 

In Erwiderung auf eine andere Anfrage jagte Chamber⸗ 
laln: Vor Räumung der Kölner Zone am 1. 10. waren die 
Zablen der alliierten Beſatzungstruppen im Rheinlande die 
folgenden: Engländer 9000 Mann, Franzoſen 73 100 Mann, 
Belgier. 17 100 Mann. Am 1. 2., d. h. unmittelbar nach der 
Ränmung Kölns, waren die Zahlen annähernd folgende: 
2500 Wean 7800 Mann., Franzoſen 59 000 Mann und Belgſer 

Maun. 

Deuiſchen⸗Verfolzungen in Polniſh-⸗ 
Wierſchleſen. 

Anssebliche Svionage burch ben Deutſchen Bolksbnab. 

Die volniſche Telegraphen⸗Agentur meldet ans Kattowitz: 
Die ſeit längerer Zeit aufgenommene Beobachtung der pol⸗ 
niſchen Bebörden hat zur Beſtätigung geführt, daß in Ober⸗ 

ere, ueeher Kecreeeg ee iſchen endien en 
des Nachberſtaates unterhält. Es wurde auf Grnud n. Be⸗ 
tiſcher Sachbeweiße feſtgeſtellt, daß dieſe Perionen den Be⸗ 
hörden des Nachbarſtaates ſowohl militäriſche als auch 
politiſche Kachrichten mitgeteilt haben, die im Intereſſe des 
volniſchen Staates uunbedingt gebeim gehalten werden 

Dieſe Perſonen waren vorwiegend im Beſitz der 
umfardrr Sckaatsangebörigkeit. Auf Grund des äußerſt 

kreichen Belaſtungsmaterials hat der Staatsanwalt 
des Bezirksgerichts den Haftbefehl gegen 15 Perſonen er⸗ 
laßfen, die ſtark der Spionage und des Landesverrats : ner⸗ 
dächtigt ünd. Außerdem wurde die Einleitung einer Unter⸗ 
ſuncnus 5˙1 einer Reihe von Privakverſoneen und in den 
Büros gewiſſer voliti Organiſationen verfüigt. 

Die in der polniſchen Merdung iwriſtiſche Ber⸗ 
Veii des Deutſchen ————————— 

    

Arbeit verrichtet. 

herein auffällig, daß die amtliche Agentur nach der erſten 
Meldung barüber nichts mehr verlautbart, während die 
„Aiencig Wſchodnia“ u. d. bei ibren Berichten der Phantaſie 
ſehr freien Spielraum laſſen. Die beutſchen Abgeordneten 
in oſtoberſchleſiſchen Seim haben bereits eine Interpellation 
eingebracht,; man wird abwarten müſſen, wie die polniſchen 
Bebörden ihr Vorgehen begründen werden. Es iſt nicht zu 
üüberſehen, daß die volniſche Kampagne gegen den Deutſch⸗ 
zumsbund ſeinerzeit ganz ähnlich eingeleitet wurde. Die 
damals gegen den Deutſchtumsbund erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen wurden nie bewieſen, der Hauptangeklagte im Ko⸗   

nitzer Zuchthausprozeß (Herbſt 1922), Scherſf, wurde, na 
dem er uuſchuldig eine anderthalbjährige Haft verbüßt herte, 
vor Durchführung der Reviſion über die Grenze abgeſchoben. 
Solche Erfahrungen berechtigen aum Mißtrauen, ohne daß 
wir damit leugnen wollen, daß es nicht auch in Polniſch⸗ 
Oberſchleſien Deutſche geben kann, deren „Vaterlandsliebe“ 
ſich in allerlei kriegsvorbereitenden Sptelexeien erſchöpft. 

Die Unzufriedenheit der polniſchen Bepölkerung mit den 
Zuſtänden in Oſt⸗Oberſchleſien ſpiegelt ſich in einer Reſolu⸗ 
tion wider, die nach der „Warszawianka“ von einer Ver⸗ 
ſammlung von 2000 Arbeitsloſen, ehemaligen, Aufſtändiſchen, 
in Kattowitz angenommen wurde. Es wird darin darauf 
hingewieſen, daß es in Oſt⸗Oberſchleſien 74 000 Arbeitsloſe 
gibt, ferner auf die Maſſenauswanderung volniſcher Arbei⸗ 
ter nach Frankreich, den Rückgang der polniſchen Stimmen 
in den Betriebsräten, Rückgang des Beſuches der polniſchen 
Schulen und die zunehmende Freauenz deutſcher Schulen. 

  

Das Sprachrohr des Senats. 
Die Senatspreffeſtelle hat einen neuen Leiter erhalten, 

und dieſe Tatſache hat etwas Staub au“gewirbelt. Die 
Deutſchnationalen baben eine Anfrage im Volkstag einge⸗ 
bracht, in der über Schaffung eines neuen Poſtens und 
Stellenjägerei gezetert wird. 

Die Deutſchſozialen wollen ſogar wiſſen, ob Herr 
Dr. Waagner, ber neue Prefſfechefl, ohne Bezahlung ſeine 

Vielleicht denkt auch maucher außerhalb 
der Hakenkreuzle⸗, es wäre nicht nötig geweſen, ausgerechnet 
für die Preſſeſtelle Geld auszugeben. Die ſo denken, ſind 
ſich über die außerordentliche Bedeutung, die eine gut gelei⸗ 
tete Preſſeſtelle haben kann, nicht im Klaren. Ihr Auf⸗ 
gabenkreis iſt ein außerordentlich großer. ů 

Gerade in dieſen Tagen beklagten die „Danziger Neue⸗ 
ſten Nachrichten“. daß die volniſche Vertretung in Genf den 
Völkerbund dauernd mit Nachrichten über Danzig verſorge, 
ſeiß enetin vom Warſchauner Standpunkt auß geſehen 
eien un 

kein Gegenacwicht in Danziger Informationen 

hätten. Hier harxt der Preſſeſtelle eine eminent wichtige Auf⸗ 
gabe. Da die Freie Stadt keine diplomatiſche Vertretung 
beim Völkerbund beſitzt, ſo hat die Preſſeſtele des Senats 
dafür zu ſorgen, daß den Oraanen des Völkerbundes laufend 
alles Materlal zugeht, das geeignet iſt, die politiſche, wirt⸗ 

darf nicht länger eine 196u pis Größe ſein, ſondein muß 
überallhin die Kunde über die Eigengrt, ſeiner Situation 
verbreiten. Das ailt nicht nur von Genf, fondern ebenſo⸗ 
ſehr von Paris, von Warſchau, Don London und anderen 
wichtigen Zentren europäiſcher Politik, Es ailt aber in 
gleichem Maße auch von Deutſchland, wo über die jetziaen 
Verhältniſſe der Freien Stadt vielfach eine erichreckende Un⸗ 
kenntnis herrſcht. In dieſes Dunkel Licht zu bringen, muß 
die Senatsvreſfeitele als eine ihrer weſentlichſten Aufgaben 
betrachten. Die Erfolge., die aus berartiger Aufklärung für 
Danzig erwachſen können, ſtehen in gar keinem Verhältnis 

zu den gerinafügigen Koſten, bie dieſes Amt verurſacht. 
Die bisberige Information des Auslandes über Danzias 
Verhältniſſe war nicht immer ſehr glücklich. da man anſchei⸗ 
nen im früheren Senat von den Methoden der deutſchen 
Vorkriegsbiplomatie nicht loskommen konnte. Hier muß 
unbedingt eine Aenderung eintreten. 

Es wird ferner notwendig fein, daß die vorhandene Lite⸗ 
ratur über Danzig einer ſorgfältigen Durchſicht und Ueber⸗ 
arbeitung unterzogen wird. Denn was bisher auf dieſem Ge⸗ 

biete geleiſtet worden iſt, iſt nicht gerade erhebend. Wohl gibt 
es einige Hejtchen, die über Geſchichte und Verfaſſung Danzigs 

das Notwendigſte bringen, aber man findet bäufig in dieſen 
Broſchüren eine gänzlich überflüſſige Polemik, bie uns bei Aus⸗ 

ländern, für die ſie ja beſtimmt iſt, ſicherlich wenig nützt, häufig 
  

aber durch ungeOiune Form den Eindruck der Ar buß ieſe 
erweckt und uns davurch ſchadet. Ebenſo weſentlich iſt, daß dieſe 
Informationsſchriſten in ihrer äußeren Aufmachung 
w. t ſo ungeheuer langweilig wirken, wie es bisher der Fall 

ar. 
Doch nicht minder wichtig ſind die Aufgaben der Senats⸗ 

preſſeſtelle auf dem 

Gebiete der inneren Politik. 

Hier iſt ſie im eigentlichſten Sinne das Sprachrohr der 
Regierung, die vermittelnde Inſtanz zwiſchen Senat 
und Bevölkerung. Ihr liegt es ob, den Schleier des Ge⸗ 
heimniſſes, der die Regierung in den Augen des Volkes um⸗ 
gibt, zu zerreißen und durch ſtäudige Inſormation über das, 
was dort oben geſchieht, das Volk an der Regierung teil⸗ 
nehmen zu laſſen. Es konnte manches für die politiſche Er⸗ 
ziehung der Wählermaſſen geleiſtet werden, wenn die politi⸗ 
ſchen Vorgänge nicht hinter den Kuliſſen, in geheimnisvollem 
Dunkel ſich abſpielen, ſondern klar vor aller Augen liegen 
würden. Das iſt natürlich im modernen Staate nicht immer 
möglich, aber tes könnte durch eine befſere Infor⸗ 
mation der Preſſe unendlich viel auf dieſem Gebiete 
erreicht werden. So maunche große und kleine Anfrage im 
Volkstag mit der politiſchen Erregung, die ſie entfacht, wäre 
Überflüffig, wenn die Zeitungen über alle Entſchlüſſe und 
Schritte ber Regiernng, die ketnen vertraulichen Charakter 
tragen und vor allem tiber die Gründe der Entſchließungen 
ihre Leſer ſtändig unterrichteten. Man kann ſoweit gehen, 
zu ſagen, daß nur auf dieſem Wege eine wirkliche Anteil⸗ 
nahme des Volkes an der Leitung des Staates und ſomit 
wahre Demokratie zu erreichen iſt. Bisher hat auch 
unter dem jetzigen Senaf die Preſſeſtelle dieſe Aufaabe nicht 
erfüllt und die vorgenommene Reorganſſation dieſer wich⸗ 
tigen Behörde erſchien beshalb dem jetzigen Senat dringend 
erforderlich. Bedauerlicherweiſe ſahen es die meiſten und 
gerade die wichtigſten Reſſorts der Regierung geradezu als 
ihre Aufgabe an, möglichſt wenig Licht in das bei ihnen 
waltende myſtiſche Dunkel bringen zu laſfen, und betrachten 
jeden, der wiſfensdurſtia zu ihnen kam. als einen neugierigen 
Eindringling. Die Folge war, daß alles Mögliche geglaubt 
wurde, denn wo das Wiſſen fehlt, da ſtellt der Wahn ſich ein. 
Es liegt alſo im eigenſten Intereſſe der einzelnen Refforts, 
möglichit zahlreiche und präziſe Ausklünfte an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu geben, und dies zu erreichen, iſt auch die Auf⸗ 
gabe der Vreſſeſtelle. 

Bei dem politiſchen Charakter, der den meiſten Regte⸗ 
rungsverhandlungen innewohnt, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
der Preffechef der jeweiligen Regierungsmehrheit politiſch 
naheſtehen muß, da er nur ſo ſeine Aufgabe der Oeffentlich⸗ 
ſein gegenttber erfüllen kann: Sprachrohr der Regterung zn 
ein. — — 

  

Franzöſiſche Parlaments⸗Kriſe? 
Die Kriſe innerhalb des franzöſiſchen Parlaments hat in 

der letzten Zeit oft Formen angenommen, die von allen 
linksſtebenden Elementen als eine Gefahr für das parla⸗ 
mentariſche Syſtem empfunden werden. Die Unfähigkeit, 
feſte Beſchlüſſe zu faſſen, der Konflikt zwiſchen der Finanz⸗ 
kommiſfionsmehrheit und der Regierung, das berechtigte 
Mißtrauen, mit dem der ſtärkere, lince Flügel des Kartells 
nicht nur der von Herrn Ravul. Peret geleiteten Gauche 
radicale, ſondern auch einem Grüvpchen von Radikalſozia⸗ 
liſten, bie den nationaliſtiſch geinnten Herrn Franklin⸗ 

Bonillon zum Inſpirator haben, auf die Finger ſehen muß, 

die völlige Uncherheit, in der man ſich lowohl in rein, finan⸗ 
zieller Hinücht, was die unmittelbare Zukunft des Franken 
Deirkti, Als in puriawentorifcher Hinficht. was die Krai. 
des Kartells betrifft, befindet, der in immer weitere Kreiſe 
„Dringende Eindruck, daß die gegenwärtige Kammer aus 
Mangel einer ſchariumriſſenen Mehrheit nicht arbeitsfähig 
iſt⸗ ů das hat eine Atmofphäre geſchaffen, die von der 
Steaktion gußerſt leicht zu antiwarlamentariſchen Zwecken 
ausgebeutet werden kann. b ů 

Geht man den Dingen auf den Grund, ſo iſt nmer wieder 
ſeſtäuſtellen, daß die volitiſchen uns Sie wirtſchaitlichen 
Scheidelinien in der am 11. Mak 1924 gewäblten Kammer 
ſich nicht decken, ſondern zwei voneinander verſchiedene 
Mehrheiten -Pilden: ſo daß der politiſche Wille Her einen, dem 
zur Bekämpfuns des Bloc National entſtandenen Links⸗ 
kartell Dauer zu verſchaffen, felbit innnerhalb des Kartells 
auf den wirtſchaktlichen Willen an⸗ u 
Privilegien und Traditionen nicht aufzugebden. Dieſer 

Gegeuftand bätte ſich in „norinalen Zeiten verdecken laſſen, 
wenn es ſich eima nur darum gehandelt hätte, Fragen zu 
erledigen, mie die der Berwältungsreform, der Herabſetzung 
der Militärbienſtgeit, der auswärtigen Polittk. Aber da der 
Siaat ſeit dem Ende des Krieges 
unbd Eer. feine Schulben sahl⸗ 

  

  

    

  

  Krieges ſeinen Apparat erhalten 
ahue3 u6il. und da es gilt, aus 

auszukomtäen, Uelk es ſich nichk vermeiden, daß gerade lere 

  

der andern ſtößt, gewiſſe   dem finangielken. Anb. wiriſchaftlichen Kachkritäs-Chaos Per. 

robleme in den Vordergrund rückten, die Brfand letzte 
Wache als die „Schmerzenspunkte des Geſamtnervenſyſtems 
beßeichnete. 

Halte der 11. Mai 1924 den, Sozialiſten, Republikaner⸗ 
Sozialiſten (Gruppe Painlepé) und Radikalſozialiſten- 

(Herriot) allein die ablolute Mehrheit gegeben, ſo wären 
zwar auch dann noch gewiſſe Gegentendenzen innerhalb 

dieſer Mehrheit möglich geweſen, aber ſie hätten nicht dieſe 
ſcharfe Form angenommen, die ſie dadurch erhielten. daß die 

vierzig Mann ſtarke Gruppe der Gauche radicale chenfalls 

zum Kartell herangeholt werden mußte, um deſſen Stellung 

im Parlament eine gewiſte Stabilität zu geben. Da nun⸗ 

der Bloc National, der von 1519 bis 1924 ausſhliehlich von 
Anleihen gelebt hatte, der Linken, die keine Anleihen mehr 

machen wollte und konnte, eine gerabezn verheerende Erb⸗ 

ſchaft hinterließ — da außerdem die techniſchen Arbeits, 

methoden des Parlaments ſich den neuen finanztellen, 

rt li Problemen gegenüber als veraltet erwieſen, 

hrat langlen Mener Zuſtand der Erſchlaffung ein, den auch 

das Einzelindivibuum kennt, das ſich plößzlich vor Aufgaben 

geſtellt ſteht, die ſeine Kräfte zu überſteigen ſcheinen. 
Muen liegen die Dinge ſo, daß in Wirklichkeit die Obnmacht ‚ 

des franzöſiſchen Parlaments viel weniger den Ausbruck 

einer baiſacliczen Unfähigkeit, etwas Nüßliches zu ſchaffen, 

bildet, als die Folge erſtens der Kuſammenſeßung der 

Kammer Und zweitens der Rolle des Senats Möchten die 

Einen in der Kammer, die ſich zwar volitiſch zum Kartell 

bekennen, aber die wirtſchaftlichen Auffaſfungen der Mehr⸗ 

heit. des Kartells nicht teilen, Kompromiſſe auf dieſem⸗ Ge⸗ 

biete erzwingen, die ohne die Unterſtätzung durch die Rechte 

unmöglich ſind, ſo möchten andere, die nicht nur die⸗ politi⸗ 

ſchen, ſondern auch wirſſchaftlichen Theſen des Kartells ver⸗ 

eidigen, doch keinen allzu ſcharfen Konflikt mit dem Senat 

Perbeiführen und raten aus dieſem Grunde au Konzeſſionen. 

Rach außen ergibt das ein Bild grenzenioſen Wirrwarre, 
das zweifellos nicht ohne Gefabr für den Parlamentarismu, 
üiſt. Darüber iſt ſich der gegenwärtige Miniſterpräſiden / 

pfennig G0 

  
*



Briaub ebenſo klar wie die verſchiedenen Parteten. Wenn 
Er vorläufig trochem noch an einer, Faktix des wafliven 
Zuſchauers“ feſthält, ſo erklärt ſich das dadurch, daß er eine 
neue Regterungskriſe möglichſt vermeiden möchte und einſt⸗ 
weilen noch nicht ſieht, auf welcher Baſts er eine Verſtänbi⸗ 
gung awiſchen der Kammer und dem Senat herbeiftühren 
könnte. Da er kein „Finanztechniker“ iſt, läßt er — offtztlell 
— jeinen Finanzminiſter Doumer die Debatte leiten, nicht 
ohne ihm — privatim — immer wieder zu raten, den 
Konflikt mit ber Linken nicht auf die Spitze zu treiben 
So richtig dieſe ſtrategiſch⸗politiſchen, znber ſich V. jein 
möger, das Ergebnis der Zuſchauerrolle, zu der ſich Briand 
perdammt hat, beſteht in einer Steigerung der parlamentari⸗ 
ſchen Unſicherheit, in einer Verſchärfung des Miskredits, in 
den die Kammer gefallen iſt. 

Ei 

Die Kammer * am Montag das Demolierungswerk an 
der Vorlage ber Komiſſion fortgeſetzt. Ste hat für die von der 
Kommiſſlon aus dem Regierungsentwurf übernommene Aus⸗ 
dehnung der Umſatzſteuer auf den Exvort, die eine Elnnahme 
von 720 Millionen bringen ſollte, ſowie für die beantragte Er⸗ 
höhung ver Abgabe auf Automoblle mit einem finanzlellen Er⸗ 
gebnis von 50 Millionen die Zurückſtellung beſchloſſen, die einer 

Den minbeſten K oriſchen Ablehnung e Kampiſten Der R 
er Vorlage ſoll noch am Montag in einer Nachtſitzung dur⸗ 
epeitſcht werden. Zur Diskuſſion ſtehen u. a, noch die Er⸗ 

50 der Einnahmen aus dem Tabakmonopol, der Poſttartſe 
Anb berſchiedener fleinerer mehrhen Anden Selbſt wenn ſich für 
die eine oder andere eine Mehrheit finden ſollte, dürfte das Ge⸗ 
—— jebnis der von der Käammer angenommenen Artilel der 

ommifflonsvorlage kaum mehr 1 bis 1,2 Milliarden ilber⸗ 
'eigen. Zufammen mit den 3 Milliarben des Loucheurſchen Pro⸗ 
jektes, beren Einglieverung in bas Budget von ber Reglerung 

Verlangt wird, würbe alſo eine knappe Deckung für das Deflzit 
des Haushalts für 1926 vorhanden ſein. Wenn auch von der 
23 Voch g eine definitive Erklärung noch nicht vorliegt, kann 
es doch nunmehr als ſicher angeſehen werden, vaß dieſe es nicht 
Wagen wird, auf ihre urſprüngliche Idee, in letzler Minute die 
r sſteuer zu präfentieren, zurückzukommen. Dadurch aber 

iſt der Haupteil des Sanierungswerkes wieder einmal ins 
aſſer Gebes und Herr Doumer, der über die Mittel zum 

Autsgleich des Budgetdeflzits hinaus 475 Milliarden zur Amor⸗ 
niſterung der Schuld verlangt hatte, wird ſeine gegen die Linke 
gerichteten Intrigen mit dem völligen Zuſammenbruch ſeines 
Reformplanes bezahlen müſſen. 

Oas Relebsverſahren gegen Oberbärgermeilker Or. Luppe 
kingeſtellt. 

Die getzen den Nürnberger Oberbürgermeiſter Dr. In⸗ 
und ben Stadtlekretär Gen. gorf eiagelclleie Borunber⸗ 
ſuchung wegen Meineids ilt, wie ber „Zoz. Preffedienft“ er⸗ 
fäͤhrt, eingeſtellt worden. 

Dex Repuhlikaner Luppe iſt den baneriſchen Reaktionären 
und „Föderaliſten“ ſeit Jabren ein Dorn im Auge. Als die 
Rüpeleien des völliſchen Herrn Streicher und das Marter⸗ 
inſtrument wochenlanger Prozeſſe, deren Beweistbemen ſich 
meiſt um einen alten Mantel und ein Wandervogelmeſſer 
brehten, nicht zum Ziele führten, wählte man einen unter⸗ 
irdiſchen Weg zu ſeiner Befeitiaung. Man „verdächtigte“ ihn 
vnn Amtswegen mit Meineid und benrlaubte ihn vom Amt. 
Aber es war von vornherein anzunehmen, daß dieſer Hieb 
nur ſolange auf der Perſönlichkeit Luppes laſten würde, als 
das Tageslicht einer öffentlichen Hauptverhandlung die 
„Borunterſuchung“ beendete, und ſo ſtellte man letzt dieſe 
„Unterſuchung“ ein. Fünf Wochen hat man Hen Mann un⸗ 
jchuldig infamiert: der höbere Zweck iſt erreicht; nun ſchliełt 

man die Akten und agibt ihn frei. Voll gerechtfertigt kann 
Luppe jetzt zum Kummer ſeiner Feinde und zur Freude 
feines republitaniſchen Anhangs die Geſchäfte des Ober⸗ 
5Urgermeiſters in Nürnberg wieder übernehmen. Blamiert 
ciber find wieber einmal treudeutſche Süter ber Gerechtiakeit, 
die den Plan hegten, einen Ehrenmann zum bewußten Lülg⸗ 
ner zu ſtemveln. v 

Muſtb, Parabemarſch und Liebe. 
Geßler hat die „vaterländiſchen Verbände vor einigen 

Tagen im Haushaltsausſchuß des Reichstags als das be⸗ 
zeichnet, was ſie find, als finnloſe Solbatenſpielerorgani⸗ 
ſationen. Das hat den Leutchen ſehr wehe getan. Die ver⸗ 
einigten „vaterländiſchen“ Berbände Dentſchlands erlaſfen 
daxrum folgende Erklärung: ü 

In ſeiner Rebe im Haughaltsaus b des Reichstages 
am B. Gebrnar bat ſid üer Meichtwehrmiiüter abernald in 

unfachlicher und abfälliger Weiſe mit den vaterlänbiſchen 
Verhänden beſchäftigt. Wir verſagen es uns, dem Reichs⸗ 
wehrminiſter in dem von ihm beliesten Küchenton zu. 

Uachtan Uns trennt von dem Demokraten Gebßlex eine 

eltanſchauung. Der Reichswehrminiſter ſcheint kein Ge⸗ 
fühl dafür in puſſern daß er burch ſeine toktloſen Aeuße⸗ 
rungen die in unfern Reiben befindlichen Angehbrigen der 
alten Armee beleidigt, deren Tradition das Reichswehr⸗ 
miniſterium doch be pflegen vorgibt. Die in den vater⸗ 

ländiſchen Verbänden zufammengeſchloffenen alten Front⸗ 
foldaten verbitten ſich jebe Verböhnung. Wir ſind vater⸗ 
ländiſche Verbände und haben mit militäriſchen Dingen 
nichts zu tun. Wir wollen die Erſtarkung unſers Volkes 
in geiſtiger, fittlicher und körperlicher Beziehung. Wir 

lehnen ſede Einmiſchung des Reichswehrminiſters in unſere 
verfaffungsmäßia erlaubte Arbeit ab. 

„Dieſe „taktpolle“ Anrempelung des Reichswehrminiſters 
bezieht ſich auf foigende Aeußerung, Geblers. Er ſagte im 
Ausſchuß, ein Oiftzier habe ihm erklärt, „daß militärilch die 
Baterlänbiſchen Verbände keinen anbern Wert hätten, als 
das zu bieten, was früher die Kpchinnen von dem Mititär 
verlangt hätten: nämlich Muſtk, Parabemarſch und Viebe“.— 

  

Wleder ein Fememörder verhaftet. 
Der Berliner Polizelpräſident teilt mit: Im Forſthauſe 

Eiche bel Lübbenan im Spreewald, bas dem Grafen Lynar 
gehört, iſt der der Mitbelferſchaft im Mordfalle Wilms ver⸗ 
döchtigte Feldwebel der Schwarzen Neichswehr Peter Um⸗ 
hofer von Beamten der politiſchen Polizei Berlin verhaftet 
worden. Umhofer gehört zu den in der tetzten Fememord⸗ 
ausſchreibung gefuchten Perſonen, und hat ſich noch im, Ja⸗ 
nuar d. J. in ber Gegend von Saarbrücken aufgehalten. Sein 
Aufenthalt im Forſthauſe Eiche iſt, wie die bisherigen Er⸗ 
mittelungen ergaben, insbeſondere auf den Schwager des 
Grafen Lynar, den Graſen Solms⸗Wildenſels auf Beuchow 
zurückzufllbren. 

n der Verhaftung des Feldwebels ber Schwarzen Reichs⸗ 
wehr, Umhofer, erſährt eine Korreſpondenz von unterrichte⸗ 
ter Seite: Das Forſthaus Eiche bei Lübbenan, in dem Um⸗ 
hofer verhaftet wurde, und das ſchon ſeit langen Jabren 
keinen Förſter mehr beherbergte, war im Jahre 1923 Unter⸗ 
kunftsort für die ſteckbrieklich verfolaten Klapproth und 
Blichinga und für Umbofer. Später wurden alle drei auf 
andere Stellen verteilt. Umhofer ſtammt aus Bayvern und 

war Angeböriger der Brigade Ehrhardt. ſpäter war er Feld⸗ 
webel bei der Schwarzen Reichswehr in Spandau, wo er dem 
Bataillon von Pannwitz angehörte⸗ ů 

Der am Sonntag verhaftete Fememörber Peter Umhofer 
geſtand in ſeiner erſten am Montag erfolgten Vernehmung, 

daß er dem Mordkommando des berüchtigten Mörders 

Obertentnant von Pannwitz angehört hat. Umhofer gibt 
ferner zu, von den Morden gewußt ‚ baben. Er wird be⸗ 
ſchuldigt, den Feldwebel Wilms nach Rathenow verſchleppt 
und zuſammen mit dem Felöwebel Büſching erſchoſſen zu 
baben. Die Leiche dieſes Femeopfers wurde bereits vor 
Monaten aus der Havel nahe Rathenow angeſchwemmt. 
Sie war mit Eiſenſtücken beſchwert. Der Koyf des Toten 
wies zwei Schußverletzungen auf. 

* 

Berurteilung eines Frankenfälſchers in Deniſchlanb. Bor 
dem Hamburger Schöffengericht wurde am Montag der im 
Dezember verhaftete und der Frankenfälſchung verdächtigte 
ehemalige öſterreichiſche Fliegerleutnant Edmund v. Olſch⸗ 
wary abgeurteilt. Der Angeklagte ſtand mit dem in Holland 
inzwiſchen feſtgeſetzten ungariſchen Oberſt Jankowitſch in 
ſtändiger Fühlung und betrieb in Gemeinſchaft mit ihm das 
verbrecheriſche Geſchäit. Als er in Hamburg verhaftet wurde, 
kam er aus Kopenbagen, wo von ihm eine ganae Reihe von 
falſchen Tauſenb⸗Frankſcheinen in den Verkehr gebracht wor⸗ 
den waren. Die Polisei fand bei ſeiner Feſtnahme von den 
in ſeinem Beſit befindlichen 500 Scheinen in dem Doppel⸗ 
boden eines Koffers noch 105 Stück. Der Angsklagte er⸗ 
klärte vor Gericht, daß er aus unelgennützigen Motiven ge⸗ 
handelt habe. Als Angehöriger einer politiſchen Organifa⸗ 
tion ſei er zum Gehorſam verpflichtet geweſen. Das Gerücht 
verurteilte Olſchwarn wegen Verbreitung von Falſchaeld zu 
60 idiraſe. Gefängnis und wenen Paßvergebens zu Mk. 

U 

Der Reichstagsabgeorbnete Genoſſe Ebunarb Bernſtein, 
der ſeit Monaten bettlägerig war. hat ſich von ſeiner ſchwe⸗ 
ren Krankbeit wieder ſo erholt, daß er am Montag ſeit Ian⸗ 
ger Zeit mieder einmal einen Gang zum Reichstag wagen 
konnie. Bernſtein zählt bereits 76 Jabre und iſt trokdem 
immer noch mit einem nachahmenswerten Eifer an allen 
Akttonen der Partel interefiert. Wir möchten wünſchen, 

  

daß er ſich beld volkommen erbolk and der pemmusr'. 

Duwie ber Internationalen ſeine Kräfte noch lange e 

bleiben. 

jalten 

—.— 

Gewalherrſchrt in Miederlhidiſs-rdien. 
Die gefamte niederländiſche Preſſe beſchäftiat ſich ein⸗ 

gebend mit den auffehenerregenden Vorgär “eun. die ſich ſeit 

einigen Wochen im niederländiſch⸗indiſchen NC.S-algebict 

abſpielen. Das ſozialiſtiſche Zentral⸗Organ „Het Volk“ weiſt 

auf die Schreckensherrſchaſt hin, die dort burch eine rück⸗ 

ſichtslofe Unterdrückuna des Vereins, und Verſammlungs⸗ 

rechts ausgeübt wird. Selbſt das Berſammlungsrecht Kt 

ordaniſterten unteren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, iſt 

aufgehoben; Konferenzen der eingeborenen; Lehrer Letten 

ebenfalls als verdächtig. Als auf Java aus allen Tetilen 

des Landes 20 Lehrer zu einer Konſerenz zuſammenkamen, 

wurden 10 ſoßort ins Gefänqnis geworien, die anderen 10 

konnten ſich diefem Schickſal nur durch die Flucht entziehen 

und werben ſeither ſteckbrieflich verſolgt. Durch das rück⸗ 

ſichtslofe Verſammlungsverbot erreicht man, daß die Auf⸗ 
regung in der einheimiſchen Bevölkerung nur wächſt und ſich 
unter der Oberfläche der Zündſtoft immer mehr anhäpft. 

„Het Volt“ macht heute ſchon die indiſche Regieruna dafür 

verantwortlich, wenn iüre Gewaltpraxis mit Blutvergießen 

endet. Die Enttäuſchung det Intelligenz Javas üher eine 

Zuſfammenarbeit mit den Weißen iſt bereits ſo groß, daß eine 

lebhafte Bewegung — ähnlich der Ghandis in Britiſch⸗ 
Indien — eingeſeßzt hat, die jedes weitere Zulammenarbeiten 

ablehnt, dafür aber die Selbſtverwaltung für die einge⸗ 

borenc Bevölkerung verlangt. Diefe Bewegung ſtetzt in 

enger Füblung mit der über gand Süͤdoſtalien ſich ausbrei⸗ 

tenden mohammedaniſchen Propaganda., deren lectes Stel 

die Zuſammenſaſſung aller Indoneſen zur Wßderemelte 

grohindoneſijchen Gedankens iit. Auf ber, anderen jeite 

wird infolgedeſſen als Gegenwehr bereits die „Weißze Ein⸗ 

beitsfront“ getordert. Doch hat der gegenwärtia in Amſter⸗ 

dam weilende Genoßſe Stockvis dem Mitarbelter des „ESoz. 

Preſſedienſt“ gegenüher in einer Unterrehnng keinen Zweilel 

ſelaſſen, daß ſich die weißen Sozlaliſten Nlederländiſch⸗ 

Indiens nicht bereitfinden, werden, die kolontale Ausbeutung 

des weißen Kapitals zu ſtützen. Die, ehenken de Fordernng 

läßt ſich vielmehr leiten von dem Gedanken des Selbitbe⸗ 

ſtimmungsrechts. 

Die Reuorduung des Handelskemmiffariats ber 
Sowjetunton. 

Das neue Handelskommiſſariat der Sowjetunion gerfällt 
in 12 Abteikungen: Generalſekretariat, Berwaltungzabtei⸗ 

lung, WiriſchaftSabtetlung, Finanzabteilung, Hanbelsver⸗ 
trags⸗ und Rechtsabtellung, Verwaltung der Handelsunter⸗ 
nehmungen, Abtetlung für Getreide und Futtermittel, 

Export⸗ und Importabteilung, Induſtriewarenabteilung, 
Rohſtoffabteilung, Transportabteilung und Zollabteilung. 

Die Leitung der Abteilungen für Induſtriewaren und Roh⸗ 

ſtoffe iſt proviſoriſch Eismont übertragen worden An der 
Spitze der Abteilung für Getreide und Futtermittel ſtebt 
Weißzer; die Handelsvertrags⸗ und Rechtsabtetlung wird von 
Hanetzki gcleitet; die Wirtſchaftsabteilnna von Kakzun; die 

Transportabteilnng von Frumkin; die Exvort⸗ und Imvort⸗ 
abteilung und Finanzabteilung von Bron und die Ver⸗ 

waltungsabteilung von Chloplfankin. 

Das Handelskomiſſariat beabſichtigt, zur Förberung deß 
Intereſſes für ruſſiſche Waren im Auslande ſtänbige Aus⸗ 
ſtellungen ruſſiſcher Waren in Berlin, Wien, Paris, Mai⸗ 
land, London, Kopenhagen, Stockholm, Konſtantinopel, Athen, 
Tokio, Peking und Kabul einzurichten. Die ausgeſtellten 
Waren ſollen auch als Grundlage für ben unmittelbaren 
Abſchluß von Handelsgeſchäften dienen. 

Answeilung von katholiſchen Prlehern in Mexiko. In 
Durchführung einer Verfaſſungsbeſtimmung, wonach alle 
Prieſter mexikaniſcher Abſtammuna ſein müſſen, baben die 

Sehörden das Kloſter in der Stabt Mexiko und die Kloſter⸗ 
ſchule von Coyoacan geſchloſſen. Alle Prieſter ſellen ausge⸗ 
wieſen werden, aber nicht die Nonnen. Im Kloſtervon 
Mexiko wurden zwar einige Nonnen verbaftet, jedoch nicht 
im Kloſter Convacan. 

Beilegung des amerikaniſchen Vergarbeiterſtreiks. Der 
Arbeiterſekretär beſtätigt, daß der Streik beigelegt fel, die ⸗ 
Beilegung des Streiks ſei auf der Grundlage erfolgt, das 
die Löhne des gegenwärtigen Tarifs 5 Jahre beibehalten 
werden mit der Maßgabe, daß neue Verhandlungen eröffnet 
werden lollen, wenn eine von beiben Parkeien es wünſcht. 

    

Heinrich Heine. 
Der 78. Tobestag am 17. Fehrnar.) 

Im deutſchen Bürgertum lebt Heinrich Heine im weſent⸗ 
lichen nur als der Dichter der ſchönſten Siebeslieder fork, die 
jett Goetge in beutſcher Sorache geſchrieben wurden. Xao 
ſeine geſchichtliche Bedentung noch von anderen Geſichtspunk⸗ 
ꝛ1en aus gewürdigt wird, erfolgt meiſtens eine Berurteilung 
unter antijemitiſchen und nationaliſtiſchen Begründungen. 
Daß Heine unter den Propheten und literariſchen Vorkämp⸗ 
jern der europäiſchen geſellſchaftlichen Ummälzung des 20. 
Jahrhunderts geſtanden Dat, iſt bisher ſelten mit genügen⸗ 
Ber Klarheit ausgeſprochen worden. Gerade die deutjche 
Arbeiterſchaft als Trägerin des Bolksſtaates, ber Eulturel⸗ 
Len Befretung und der Völkerverſtändigung muß auf dieſe 

Es ir das rhienl des von Herrhunn Beube, non M ſeinen 
Angemein lebendig geichriebenen Lebens- und   Zeiibilde 
SWiveſchieilide und kalturvoliriſhe Bebentrza bes Sichters 

ſchichtliche und knltrpo Bedentung — — des Dichters 

rer, Berlag, Berlin.) heransgeg 
Lie Anthologie von Heines politiſcher Sorik, die unter 
itel Sir weben, wir meben vor einigen Jaßren bei 
Dies erichienen üſt bilden daan die mirklane Ercänanag. 
Lebie m. ichnigne Sierteliahrnnbert ſeinrs Sedens 22 

wichligite Siertelkahrhundert Sebens 
Paris Herbracht Hat, int gerabe die Borberingung feiner Euf⸗ 

  

Paris war bie Stadt, Ain der, wie Srirdris Eugels Wenig 
ter gefagi Bat, die ursyttiche Ziailtfallen 

Bläie ßch euffoltre, in der ae Lervenfalern Eenra- 

EGpigſter Blätr 
D imaniben 

in ſeiner neuen Heimat ungeſtraft in der deutſchen Preſſe 
ſpotten durfte. Wie der Dichter auf der einen Seite klar 
die künftige außenpolitiſche Bedrobung feines Vaterlandes 
durch Rußland und England erkanute, fo trat er auf der an⸗ 
deren Seite für die Kultur⸗ und Schickſalsgemeinſchaft des 
deutſchen und franzößtſchen Solkes ein und verktieg ſich iogar 

   
In Ser Beherriurg, En gebe in Carnwa krine Ratenen nurhr. 
SA XEE S SE 
Son Sirier Auffaffung, öie i ber rralpolitiſchen Erkennints 
einer in Srunde ſelbi crikokratiſcen Ratur cut — 

Lurae 
1enDADangisisrisen Nark in Faris im Jabre 1841 

gas Beines Palitäich jasiricher Surkt Rarke Ksiricbe, ans 
Sebbeums der Dictter de angeftäme Schärfe. wie ße in 

S Aupengerg bon Seing-un freh tn enge 20. 
Eas feine Besgeits Eir Lie geseneh⸗ — 
Wir LSee ſich im Zeiden des kam er I Sesialsus 
Ler Erterainiis-Bie Balter Eie Parletek. Sie Kablen ietber 

ſind die Helden der neueren Zeit.“ In kritiſcher Ablehnung 

des kirchlichen Chriſtentums, das durch „Sticthe 48 Hunde⸗ 

demut und Engelsgeduld die erprobteſte Stütze des Deſpo⸗ 

tismus“ geworden iſt, ſchreibt er: „Wir haben ausgefunden, 
daß dieſe Erde groß genug iſt, daß ſie jedem hinlänglichen 
Raum bietet, die Hütte ſeines Glückes darauf au bauen, daß   dieſe Erde uns alle anſtändig ernähren kann, wenn wir alle 
arbeiten und nicht einer auf Koſten des anderen leben will, 
und daß wir nicht nötia haben, die größere nuͤd ärmere 
Klaſſe an ö5en Himmel au verweiſen.“ Die wertvollſte und 
Tübnen Auican Frucht dieſer für jenes Zeitalter noch ſebr 
kübnen Anſchanung ſind die Zeitgedichte aus den Nahren 
1839 bis 1816, in denen ſich Heine als einer der ſtärkſten 
politiſchen Luriker aller Zeiten und Völker exweiſt, und in 
denen — erinnert ſei nur an das packende Gedicht „Die 
Weber“ — neben beißendem Spotte auch ernſte trasiſche 
Größe einen wuchtigen Ausdruck findet. 

So iſt Heinrich Heine noch ſiebzig Jahre nach ſeinem Tode 
einer der mobernſten und aktnelliten Dichter. Das Spießer⸗ 
tum aller Schattierungen, daß er mit unvergleichlicher Ele⸗ 
gana und geittiger Ueberlegenheit dem Weligelächier preis⸗ 
gegeben hat, wirb ihn immer verdroſfen bemäkeln und be⸗ 
geifern, aljo überall, wo man für den kulturellen und ſozia⸗ 
Ien Fortſchritt der Menſchheit kämuft. iſt der tapfere Streiter 
Heinrich Heine der allgemeinen Berehrung ſicher. 

Dr. Wilhelm Bolze. 

Ein NRoman von Irbannes Becher beichlaanahmt Auf 
Grund einer Verfügung des Oberreichsanwalts murde der 
Saskriegsroman „Levifite oder der einzig gerechte Kries“ 
von Jobannes R. Becher beſchlaanabmt. Es wurden in der 
Woßnung des Dichters, ſowie in den Räumen des Viva“⸗ 
Berlages und der Bivo⸗Buchbandluna Hausjuchungen vor⸗ 

senemmen. 
„Tanſend ſteilungetoſe Schauſpieler i e 

SIAüü 
Dübnen und des Deutſchen Voffsthecters — MWrem geſemten 
Perirnal zu fünbigen und neue Verträge zu ſchließen beab- 

Internatimmaſe Ansſtellung moberner Architektur, u War⸗ 
Der Folniſche Architeltenklub in Saennt 

in den Sälen des Kümſilerklubs eine In⸗ ſe Aus⸗ 
8. 8 moderner Architektur. Die Eröffnung findet am 
24 ruar b. I. ſtatt Ihre Arbeiten haben einge ſandt: aus 
Deritiſchland: Meudelſohn, Korn und Mies van der Rohe; ans 
Frantreich, Corbuſſter, Perrt und Kuriat; aus Hollend: Oud 

Lekung, un meicher die enropdijchen . fon⸗ tellnehne ſoll ů 0 ationen t- 'en, ſol 
das Geſicht der modernen internationalen Architektur zeigen. 

  

  

 



V e iblett der Larzi ger VBolksſtinne Dienstah, den 16. Vebmiur 1925 
SSeeeeeeeeeee- ——————— 

    Samiger Maairichhifen ü 

Auf der Straße. 
Worte vermögen oft viel weniger deutlich Empfindun⸗ 

gen widerſpiegeln, als es Blicke können. Enttänſchung, 
Qual, Pein. Haß, das alles gibt ſich blitzſchueil in eineen 

Blicke tund. Und wenn man nicht achtlos an den Mit⸗ 
menſchen vorübergeht, dann kann man leicht unendlich viel 
erfahren, ohne das ſich die Lippen deswegen zu öffnen 
brauchten. ů 

Der Mann im abegſchabten Rock, zerriſſene Schuhe an 
den Füßen, wirſt einen Blick in ſeine Umgebung, der meör 
ſagt, als es ie in Worten möglich wäre. 
„An der Straßenbabnbalteſtelle ſucht —5 Menſch fort⸗ 

wäbrend auf dem Boden berum, ob nicht Abfälle von Ranch⸗ 
material worhanden ſind, findet er einen kleinen ſchwarz⸗ 
braunen Stummel, dann ſiehr er faſt glückſelia auf, iem ſich 
im nächſten Mhment wieder dem Boden zuzuwenden, der 
ibm ſcine Schätze bietet 

Obder ſaat der Biick des jungen Dinges, das vor der 
Auslage eines Wäſchegeſchäfts ſteht, nicht ſehr viel? Wie 
gierig öffnen ſich die Augen, um immer wieder nach den 
weißen, roſa, blauen und andersſarbigen zarten Sachen zu 
ſehen, die zwar für weibliche Geichöpfe beſtimmt find, nicht 
aber für ſolche, deren Hände arbeiten müſſen. Vielleicht 
ſind die Blicke des jungen Mädchens, das all die Schön⸗ 
beiten ſicht und von denen es auch nicht einen Bruchteil be⸗ 
litzen darf, nur wehmütig, ſie tönnen aber auch — und wahr⸗ 
ſcheinlich ſind ſie es ſogar — neiderfüllt ſein; und doch kehren 
die Blicke immer wicber zu Batiſt und Spitzen zurück, blei⸗ 
ben gleichiam dort baſten. 

Wenn die verhärmte abgearbeitete Mutter ihr ſchwäch⸗ 
liches, unterernährtes Kind anf vdem Arme hält und ibre 
Blicke die vollgeſtellten Schaufenſter der Delikateßfen⸗ 
van waen ſehen, dann dürften ſolche Blicke keine guten 

n 
IAmmer nur iſt es bie Ungerechtigkeit, die die Menſchen 

guält, ſie zwingt, ſich in etwas zu fügen. dem ſie ſich nicht 
immer widerſetzen tönnen. Was ſie aber rönnen, iſt die 
Verachtuna all deſſen durch Blicke. Würden Blicke ver⸗ 
ſtanden werden, manchen ſchanderte es bet ſeiner Ent⸗ 
rütſelung. V. 

  

Deutſch⸗Zauziger Verhandlungen. 
Zux Zeit finden in Berlin Verhandlungen zwecks Abſchluß 

eines Vertrages zwiſchen dem Deutſchen Keich und der Freien 
Stadt Danzig uber Angelegenheit der Sozialverſicherung ſtatt. 

Die Danziger Regierung 0 bei dieſen Berhandlungen durch 
Herrn Staatsrat Claaßen und Oberregierungsrat Grentzenberg 
vertreten. Die Führung der Verhandlungen erfelgt durch die 
polniſche Regierung, die bekanntlich die Führung der auswär⸗ 
tigen Dueſe Dansig,de der Freien Stadt Hanzig wahrzunehmen 
hat. Dieſe Danzig⸗deutſchen Verhandlungen werden im Zu⸗ 
ſammenhange mit den zur Zeit in Berlin ſtattfindenden pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Verhandlungen geführt. Durch die Lostrennung 
Danzigs vom Deutſchen Reich mußien die Träger der Verſiche⸗ 
rung innerbalb des Gebietes der Freien Siadt Danzig ſelb⸗ 
ſtändig gemacht werden. In Frage kommen die Kranken⸗, In⸗ 
paliden⸗, Unfall⸗ unv Angeſtelltenverſicherung. Hierdurch iſt mit 
den früheren deutſchen Verſicherungsträgern auf den verſchie⸗ 
denſten Gebieten eine Auseinanderſetzung nytwendig geworden. 
Es müſſen die Rechte und üüberen : der neuen Danziger Ver⸗ 
huscpensträger wie der früheren deutſchen genau umgrenzt 
erden —* ů 
Asendeg muß feſtgeſetzt werden, von weichem Tage ab die 

Zahlung der Renten übernommen wird, auf welchem Kreis der 
Rentenempfängr ſich die Leiftungspflicht erſtreckt, welche Entſchei⸗ 
dungsinſtanzen in Frage kommen uſw. Für die neuen Verſiche⸗ 
rungsträger außerordentlich iſt vor allen Dingen das Ergebnis der 
Verhandiungen über die ſinanzielle Auseinanderſezung hinſichtlich 
des Ve mögens der früheren Landesverſicherungsanſtalt für Weſt⸗ 
preußen, das hauptſächlich aus dem Verwaltungsgebäude, Karren⸗ 
waͤll 2, und dem Geneſungsheim, Pelonken bei Oliva, beſteht und 
wegen der Abfindung aller aus der Unfall⸗ und Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung von den neuen Verſicherungsträgern übernommenen An⸗ 
ſprüche⸗ 

Nene Beſtimmungen über den Veamtenabban 
Bekanntlich hatte der Volkstag ein Geſetz über Einfüb⸗ 

rung einer Altersgrenze und Aenderung von Beſtimmungen 
des Beamteurechts zur Herabminderung der Perſonalaus⸗ 
gaben am 21. Oktober 1924 beſchloſſen, daß weſentliche Be⸗ 
itimmungen über zwangsweiſe Verſetzung von Beamten in 
den Ruheſtand vorſab. Dieſes Geſetz war vom Gericht wegen 
ſeiner zeitlichen Begrenzung für vexfaffungswidrig erklärt 
worden. Um die Verjaffungsmäßigkeit des beſchloſſenen Ge⸗ 
ſetzes wieder berzuſtellen, hatte der Senat unterm 25. Mai 
1925 einen Geſetzentwurf dem Volkstage vorgelegt, durch den 
die 88 2 und 3 des genannten Geſetzes, welche die zeitliche 
Begrenzung enthielten, aufgehoben werden ſollten. Die Be⸗ 
ratung dieſes Geijetzes verzögerte ſich, weil inzwiſchen dem 
Volkstag die Geſetzentwürſe über ein Beamtenrnheſtanks⸗ 
und über ein Beamtenhinterbliebenengeſetz vorgelegt wör⸗ 
den waren, in welchem weſentliche Beſtimmungen des für 
ungültig erklärten Geſetzes enthalten waren, bäw. von den 
Kvalitionsparteien hineingearbeitet wurden. 

Nunmehr bat der Hauptausſchuß das für ungültig er⸗ 
klärte Geſetz vom 21. Okiober 1924 aufgehoben und in 
ſiehen Paragraphen ein kurzes neues Geſetz geſchaffen. Nach 
dieſen Beſtimmungen ſoll jeder Staatsbeamte der Freien 
Stadt Danzig mit Ausnahme der richterlichen Beamten in 
ein anderes Amt non nicht geringerem planmäßigem Dienſt⸗ 
einkommen mit Vergütung der vorſchußmäßigen Umzugs⸗ 
koſten verſetzt werden können, wenn das dienſtliche Bedürf⸗ 
nis es erfordert. Als eine Verkürzung im Einkommen iſt 
es nicht anzuſehen, wenn die Gelegenbeit aur Verwaltung 
von Nebenämtern enizogen wird oder der Bezug der für 
Dienſtunkoſten beſonders ausgeſetzten Einnahmen fortfällt. 
Die Staatsbeamten werden verpflichtet, iedes Nebenamt oder 
jede Rebenbeſchäftianng, die ibrer Vor⸗ oder Berufsbildung 
und ihrer Dienſtſtellung eutſpricht, angunehmen. Wenn die 
Belaſtung des Beamten über das übliche Maß binausgeht. 
wird eine angemeſſene Bergätung sewähre. Bies Ristern 
der ordentlichen Gerichtsbarkeit iſt die Zuteilnng eines 
Nebenamtes oder einer Nebenbeſchäftigung im ölfentlichen 
Dienſt nur im Wege der ordentlichen Geſchäftsverteilung für 
das amt zuläfſig. Unmittelbare Staats⸗ wie Kommn⸗ 
nalbeamte ſind nerpflichtet, bei Staats⸗ und Gemeindebehör⸗ 
den Dienſt zu tun. 

Vor dieſer Maßnahme wie vor der Berſetzung in ein 
Amt von nicht geringerem planmäßigem Dienſteinkommen 

imt auf Antraa der Beamten auch der zuſtändigen Beamten⸗ 
pertretung Gelegenbeit zur Aeußerung zu geben. Dieſes 
Geſetz findet auch auf die mittelbaren Staatsbeamten der 
Gemeinden und Gemeindeverbände und auf bie Beamten 

der Träger der Sosialverſicherungen Anwendung. Leine 
Anwendaäns fiudet dieles Geſetz auf die auf Zeit aewänlten 

unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamte und auf die 
Profeſſoren der Techniſchen Hochſchule. Das Geſes ſoll ſofort 
in Kraft treten. 

Selbſtunſchluß bein Danziger Fernſprechamt. 
ü Eröfknung an 1. Jannar 1927. 

Die Telephondamen, die ſe mauchem Fernſprechteilnehmer 
angenchme Viertelſtunden bereiten (er kurbelt und turbelt und 
keine Seele meldet ſich, — hal er enblich Verbindung, iſt's be⸗ 
ſtimmt eine falſche), werden ihre nervenzerrüttende Tätigkeit in 
obſehbarer Zeit auch in Danig einſtellen. Rachdem Langfuhr 
ein Selbſtanſchlußamt hat, das zur Zufriedenheit arbeitet, wer⸗ 
ven jetzt die Ärbeiten für eine automatiſche Ternſprechverbin⸗ 
dung in Danzig in Angriff geuommen. Am 1. Januar 1927 
ſoll der Selbnanſchlußbetrieb in Danzig aufgenominen werden. 
Die Arbeiten bringen es mit ſuh, daß die Teilnehmer des Orts⸗ 
fernſprechnetzes wiederholt durch Dienſtſtellen der Teiegraphen⸗ 
verwaltung angeruſen werden und Beamte in den Sprechſtellen 
tätig ſind. Die Maßnahmen ſind notwendig, um eine einwand⸗ 
frei arbeitende Anlage zu erzielen. Die Inhaber privater Fern⸗ 
jſprechanlagen ſeien darauf dlage erſord Leniacht, daß eine recht⸗ 
zeitige Umſtellung ihrer Anlage erſforderlich iſt. 

  

  

Eine Familiertragkdle. 
Eiu Kind in Nanch erttickt. — Die fahrläſſiae Mutter. 

Die Arbeiterfrau Ida Heſſel in St.⸗Albrecht aing ein⸗ 
kaufen und ließ ihre drei kleinen Kinder allein zu Hauſe. 
Als ſie beimkehrte. fand ſie ein Kind erſtigt vor. Die Mut⸗ 
ter batte den Ofen kräſtig gebeigt und hinter dem Ofen 
war Holz aufgeſchichtet. Durch die Gitze eutzündete ſich das 
Holà und fing an zu ſchwelen Dabei entwickelte ſich Nauch 
und Gas in dem Zimmer, in dem ſich die drei einge⸗ 
ſchloſſenen Kinder beſänden. Die Kinder wurden ſchwach 
und ohnmächtig. Schließltn hatte das älteſte Kind ſo viel 
Ueberleaung und Kraſt, dan es ſich durch Klopſfen bei den 
Nachbarn bemerkbar machen kounte. Als dieſe dann in das 
Zimmer eindrangen, bemerkten ſie das Unalück. 

Die Wiederbelebungsdverſuche blieben bei dem jüngſten 
Kinde ohne Erſolg. Die unglückliche Mutter hatte nicht 
nur das zweijährtne Kind verloren, ſondern muſite ſich auch 
bor dem gemeinſamen Schöfiengericht wegen faͤhrläſſiger 
Tötung veraunndorten. Die Fahrläſfiakett wurde darin er⸗ 
blickt, daß die Mutter hinter den OSſen Holz geleat hatte, 
deſſen Entzündung man bei einem überheiten Oken voraus⸗ 
fſehen konnte. ů 

Der Kampf um die Umſatßfener. 
wird ſeit einiger Zeit hart umkämpft. So lange die Deutſch⸗ 
nativnalen in der Regierung ſaßen, dachten ſie nicht an die 
Beſeitigung dieſer Steuer, fordern aber nunmehr ſortgeſetzr 
ihre Aufhebung. Die Sozialdemnkratie iſt bereit, der Auf⸗ 
hebung dieſer Steuer zuzuſtimmen, wenn den Gemeinden, 
denen dieſe Steuer hauptfächlich zufließt, audere Einnahme⸗ 
quellen verſchafft werden. 

Die Deutſchnalionalen machen ſich das nun ſehr einfach. 
Sie haben dem Volkstag einen Urantrag vorgelegt, nach 
dem die Umſatz⸗ und Luxusſteuer ab 1. März in Vortfall 
kommen ſoll. Dafür ſoll der IAnteil der Gemeinden an der 
Einkommenſteuer von 40 auf 60 Prozent erhöht werdben. Der 
ſchlechte Stand der Staatsfinanzen iſt auch den Deutſch⸗ 
nativpnalen bekannt, wenn ſie dennoch derartige Anträge 
ſtellen, ſo geſchieht es nur, um ihrem Agitationsbedürfnis zu 
beſriedigen. Der deutſchnationale Vorſchlag bringt keine 
Löſung dieſer Frage. 

  

Die Unfülle emes Dampfers. 
Der Dampfer „Wawel“, geführt von dem Kapitän 

Münzel, war am 28. Januar im Hafen von Noköbing und 
trat von bier eine Reiſe nach Danzia an. Zur -Zeit der 
Ausreiſe war in dem Haſen der Waſſerſtand um 2 Fuß ge⸗ 
fallen. Der Damofer geriet deshalb auf Grund und blieb 
ſtecken. Er arbeitete jedoch mit voller Kraſt, ſo daß es ibm 
gelang, wieder freizukommen. Sichtbare Beſchädigungen 
waren nicht ſeſtzuſtellen . Bodenbeichädigungen waren aber 
nicht ausgeſchloßſen Das Schiff konnte die Reiſe fortſetzen 
und traf am 2. Februar in Danziga ein. Am 8. Februar 
wurde der Dampker von Weichſelmünde nach dem Holm 
im Kaiierhafen verholt. Als der Dampjer ctwa 30 Meter 
vom Kai entfernt war, gab es im Maſchinenraum plötzlich 
einen harten Ruck und die Maſchine, die mit voller Kraft 
arbeitete, ſtand ſtill. Wabrſcheinlich batte der Propeller der 
Schiffsſchraube auf eine harte Stelle geſchlagen, die durch 
die Schraube aufgewühlt worden war. Der Dampfer mußte 
zur Reparatur ins Dock gebracht werden. Der Kavitän 
legte Berklaruna ab. ů 

Falſche Behanptnngen über den „Reichshoß“. In einem 
unter der Ueberichrift „Die Sehnſucht der Gaſtwerte“ ver⸗ 
öffentlichten Bericht über die Berhandlungen im Eingaben⸗ 
ausſchuß des Volkstages zu dem Antrage auf Freigabe der 
gewerblichen Stellenvermittlung im Gaſtwirtsgewerbe war 
auch bemerkt, daß dieſe Forderung von Unternehmungen 
ausgehe, die nur nationalpolniſche Elemente beſchäftigen 
möchten. In dieſem Zuſammenhange war auch der „Reichs⸗ 
hof“ genannt. Daau erhalten wir von dem Direktor dieſes 
Unternehmens, Herrn Kindermann, ſolgende Erwiderung: 
Es iſt nicht wahr, daß Herr Bogl, der Inhaber und Beſitzer 
unſeres Hauſes, nationalpolnilche Politik treibt in bezug auf 
Angeſtellte unſeres Hauſes. In unſerem Hauſe wird jeder 
Angeſtellte, ganz gleich, ob er Pole oder anderer Nationali⸗ 
tät it, gleichmäßig behandelt und beſteht das Gros unſerer 
Angeſtellten vornehmlich aus Danzigern, Wir haben uns bei 
Einſtellung von Leuten immer an das Arbeitsamt gewandt 
und wirb dieſes beſtätigen können, daß wir in erſter Linie 
deutſchſprachige Angeſtellte berückſichtigt haben. Herr Vogl 
Rlaſter volitir in ſet em Sauicbel umführen⸗ Soete oder 

enpoliti ſeinem Hauſe einzuführen. — Bon der zu⸗ 
ktändigen Geweriſchalt. dem Zeutralverband der Hotel⸗ und 
Gaſtwirtsangeſtellten wird uns beſtätigt, daß diefe Richtig⸗ 

iung öutreffend iſt und keinerlei Klagen über einſeitige 
Begen Esek, der Sbemmach nur un Peine Artünliche Auß⸗ 

A. ů emnach nur um eine irrtümliche Auf⸗ 
ſeßteng von Wteilebern des Eingabenausſchußſes des Nolks⸗ 
faffung von Mitailedern des Eingabenausſchuſſes des Vol! 
tages bandeln. 

u einer Nachlaſchingleier im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Ssübenbans ladet der Hackebeil⸗Verlaßa am Dienstaa, den 
K. Febrnar, ſeine Leſerinnen ein. Das übermütige Pro⸗ 
gramm enthält als Hauptvortras „Der Karneval und die 
Frau“ (Frau Elſe Hoffmann). Lotte Horſten zanst als 
„Danziger Hausfrau“. Fritz und Gretl Blumboff ſpenden 
fréeien Humor und Zauberkünſtler Joſe Stuller⸗Bosko macht 
ſeine Kunſtſtücke. Die Muſterriege einer Turnabteilung 
bieiet Turneriſches. Sine reichbaltige Warcaß 

      
  

arenſchan gibt wie⸗ 
er Gel. it zur Urüfung hanswirtichaftlicher Artikel⸗ 

Si⸗ pergeiien auß das Inſerat im heutigen Anzeigenteil 
Unſener Zcituna, 

  

     

Einhonunenſteuernachzahlungen mißſen geleiſtet werden. 
Irreführende Behauptungen. 

M einer Flugſchrift iſt die Behauptung auſfgeſtellt, daz 
die Einkommenſtenernachzablungen für 1924 niedergeſchlagen 
werben ſollen, und daß dieſes ein weſentlicher Erfolg des 
neubegrtüindeten Brieskornſchen Wirtſchaſtsblocks ſei. Auch 
ſonſt wird in Kreiſen von Stadt und Land die Anſicht ver⸗ 
treten, daß dieſe Einkommenſtenernachzahlungen auf jeden 
Fall niedergeichlagen werden würden. ü 

Eine allgemeine Niederſchlagung von Nachzahlun⸗ 
gen kommt nicht in Betrackt, weil ſie geſetzlich unzuläſſig 
iſt und die ſchwerſte Unbilligkeit jür dielenigen, Steucr⸗ 
yflichtigen bedeuten würde, welche ihren ſteuerlichen Ver⸗ 
pflichtungen vorl nacha men ſind: zudem liegen die 
wirtſchaftlichen Verhäliniiſe immer derart verſchieden, daß 
elne allgemeine und gänzliche Niederſchlagung der Nach⸗ 
zahlungen deu tatſächlichen Verbältniſſen bei den einzelnen 
Steuerpflichtigen nicht gerecht werden würde. 

Bei der finanstellen Lage des Staates müſſen die vor⸗ 
handenen Steuerrückſtände demnüchſt zwaugsweiſe beige⸗ 
trieben werden, ſoweit nicht einzelnen Steuerpflichtigen 
auf beſonders begaründeten Antrag hin vom znuſtändigen 
Steueramt Ausſtand gewährt iſt. 

   

  

Das Symphoniekonzert zum Beſten der Ardeiterwohlfahrt. 
Der Landesausſchuß für Arbeiterwohlfahrt verauſtallete geſtern 

abend im großen Saale des Schützeuhaules ein Shymphynietonzert 
zum Beſten der notleidenden Kinder. Deshalb iſt es hocherfreulich, 
daß der Saal völlig beietzt war, ſo daß nach Abzug der Unkoſten 
doch noch ein ſchöner Reinertrag bleiben dürfte. 

Operndirektor Cornelius Kun ſpielte mit den verſtürkten 
Stadttheaterorcheſter das Programm des 1. ſtädtiſchen Symphonie⸗ 
konzertes, das im Zeichen Geethovens ſtand: die 5. Leonore⸗ 
Ouvertüre und die 7. Symphonie. Die Leiſtung iſl kritiſch bereits 
gewürdigt worden; wieder zeigt ſich Kun als die ſtarle Porſönlichieit, 
als die er vor Wochen ſchon in dirſem Konzert gefeiert wurd⸗. uno 
ſeine Beethoven⸗Interpretation hinterließ wieder die nachhalligſten 
Eindrücke auf die zahlreichen Huhörer, bie begeiſtert, oft nach den 
einzelnen Sätzen, Veifall ſpendeten. 

Nuch langer Pauſe trat auch der ausgezeichnete Geiger Mar 
Wolfsthal hervor und ſpielte mit höchſter Muſitalität und jener 
inneren Wärme, die ſein Spiel ſeit je auszeichnete, Mozarts A⸗Dur⸗ 
Konzert. Eine 1eichte Nervoſilät, die ihn anfangs befangen hielt, 
überwand er ſchnell und ſtand bald ſouverän über ſeiner Auftabe. 
Er erreichte oft eine Größe und Schönheit des Tones, daß er den 
Vergleich mit prommenten Vertretern ſetnes Inſtrumentes nicht zu 
ſcheuen braucht, und wir nur herzlich wünſchen, ihn in einem der 
ſtädtiſchen Symphoniekonzerie wieder als Soliſten zu behgegnen. 
Der langanhaltende Beiſall, der ſeinem Vortrag folgte, bewies, 
welchen Eindruck er auf die Zuhrerſchaft gemacht hatte. 

Ihm, Operndirektor Kun ſowie dem Lrcheſter, das ſich in 
uneigenmetziger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte, ſei auch noch 
an dieſer Sielle der Dank für ihre Opferſrende ausgeſproch n. 

  

  

Zollfreiheit für amerihaniſche Liebesgaben. 
Ein Erlaß des polniſchen Finanzminiſteriums⸗. 

Im Zuſammenhange mit der augenblicklichen Wirtſchaftslage 

hat das polniſche Finanzminiſterium eine Vereinſachung des Ver⸗ 

fahrens, das mit der Zollabſertigung von amerikaniſchen Liebes⸗ 

gabenſendungen für unbemittelte Perſonen verknüpft iſt, angebahnt. 

In Zulunft können daher anf ſchriftlichen Antrag vom Zoll befreit 

werden nur Sendungen mit gebrauchten Kleidern, Wäſche und 

Schuhwerl ſowie anderen Gegenſtänden des täglichen Bedarſs. Dem 

Antrag iſt ein Armutsgatleſt von der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 

behörde ſowie eine Beſtätigung beizufügen, daß der Empfänger 

keinen Allwarenhandel betreibt. Es können keine Sendungen vom 

Zoll befreit werden, die mit Rückſicht auf ihre Beſchaffenheit über 

ihre Menge einen Zweifel hinſichtlich ihres Fürſorgecharakters auf⸗ 

kommen laſſen. Das Zollamt führt ein alphabetiſches Verzeichnis, 

auf Grund deſſen es feſtſtellen kann, wir oft der Empfänger obige 

Vergünſtigungen geuoſſen hat. Die Abſicht des Finanzminiſteriums 

geht dahin, einerfeits den unbemittelten Bürgern Polen und des 

Freiſtaates Danzig die Abnahme dieſer Sendüngen, ohne unnötige 

Erſchwerniſſe zu ermöglichen, andererſeits den Staatsſchatz vor 

einem Mißbrauch dieſer Wohltat zu ſchützen. 

keibericht vom 16. Febrnar 1926. Feſtgenommen: 
31 Werlonen, barunter: 2 wegen Einbruchsdiebſtahls, 

3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen 

Bannbruchs, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

2 wegen unerlanbten Straßenhandels, 1 wegen Witßhand⸗ 

lung, 1 wegen Bettelns, 3 wegen Obdachlofiakett. 6 auf 
Grund Haftbefehls, 10 in Poliseihaft. 

Danziger Standesamt vom 15. Febrnar 1925. 

Todesfälle: Invalide Ferdinand Stoeck, 79 J. M⸗. 

— Ehbefran Mathilde Faber geb. Stellmach, 65 J. 2 M. — 

Invalide Albert Schöpke, 50 J. 5 M. — Lehrer 1. R. Guſtar 

Madſack, 60 J. 4 M. — Klempner Paul Klann. 51 J. 7 M. — 

Witwe Marta Franz geb. Kiep, 61 J. 8 M. — Hausangeſtellte 

Wilhelmine Lindekeit, 58 J. 10 M. — S. d. Sattlergeſellen 

Brund Paſchte, 2 M. — Witwe Wilhelmine Kuſchel geb. 

Kreſin, 80 J. 1 M. — ů 
—3—33Ä—88t.—————U—.v.vtvx————7p7—7„vpv»„»„»„2FeFeF——.— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 18. Febrnar. 

     

  

  

Strom⸗Weichſel 14. 2. 15. 2. [Graudenz .42.42 ＋2 26 

Krakau „ 2,15 — 2.28 [ Kurzebrack... ＋2.84 2.7 

14.2. 15 2. Pieer. ů 12.9 7227 

ichoſt ... §l1.67 41,J1 iechkel 

Sawhal ＋.L, 68•½2 Se 
Warſchau. 1.72 .1.73 „4uge 42,02 PL78 

rlc⸗ 15•2 15.2 Schiewenhortt . -2,20 ＋2.00 
Plo.... VH.77 4 1,70 Noqat⸗Waſſerſt. 

15. 2. 16. 2. Gelneaß O. U.5 Tees ＋7405 

DlTrn 2.02 -1l.84 yalgenberg O. P. „ 

Tordon P2 7 ů 96 Neuhorſterbuſch 2,.00 ＋* 
Tulm Taits 1,.91 [ Anwachs - 5 

— —— b 

edania-Theater 
banszig-schuüsseldamm ssιs 

ab heuts! Wieuer 2 grube Schlager- 1 

Die letzte Sensation des 
Zirkus Farini 

6 riesige inhaltsreiche und sensationelle Akte 

Buster Keaton in 209⁰80 

„Sei mir — Niagaral“ 
(Wenn du reingehst, bis du weg) 

Ein Sersal os-Lmhpiel-Schlsget in 1 Vonpiel und 7 Aktes 
Erweruslose haben an aiien Werktagen zur 4-Uhr- 
Vorstellung 2 Fersonen aut eine Eintrittskarte Zutritt 

Tägl.: Jugend-Vorstellung 
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Das Ingunglück im polniſchen Korribor. 

Beſthilfe für die Gelchävigtg, ates labbvllicht des polniſchen 
aates. 

8• einer Kleinen Anfrage einiger Sondeentie Melche 
wird darauf hingewieſen, daß aus einem Fonds, den die Reichs⸗ 
reglerung zur Unterſtützung der burch das Zugunglück bei 
Stargard im polniſchen Korridor Geſchädigten und der Hinter⸗ 
bliebenen der Getöteten bereitgeſtellt habe, tatſächlich nur Be⸗ 
erdigungs⸗ und mien desReichade erſtattei würden. Das trifft 
nach den Richtlinien des Reichsverlehrsminiſteriums nicht zu, 
daß Beihllſen nur zur Deckung von Beerdigungs⸗ und Kranken⸗ 
auskoſten gewährt würden. Vielmehr erhalten darüber hinaus 
ſeihilſen ſolche Geſchäbigten, die nachweiſen, daß ſie infolge der 

durch den Unſal unmittelbar und unvorhergeſehenen entſtande⸗ 
nen Ausgaben oder; Aſergs der Vernichtung oder weſentlichen 
gernlen iind. ihrer Erwerbsfähigkeit in eine dringende Notlage 
geraten ſind. 

Nach birſem Grundfſatz Gen das Reichsverkehrsminiſterium 
die bei ihm eingegangenen Geſuche entſchteden. Nach Anſicht bes 
Reichsverlehrsminiſters kann die vorläuſige Hilfeleiſtung ber 
Reichsreglerung nicht ſoweit ausgedehnt werden, dab ſie einer 

völligen Munß pleich ommn. oder mit der einer laufenden 
Rentenzahlung gleich kommt und damit ven Geſchävigten jeden 
Anſpruch, felbſt um die Erlangung des Schadenserſatzes 
von dem allein erſatzpflichtigen polniſchen Staat zu bemühen, 

nehmen würde. Aus dieſen Gründen mußte der Reichsverkehrs⸗ 

Eimnpfon zum Beiſpiel mehrſach Anträge ablehnen, die von 

Empfängern von Penſionen oder anderen Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſen Kiaſen. waren und auf eine Verbeſſerung der Leiſtungen 

hinausliefen. 

Die Typhusepidemie in Kolberg. 
Ueber den Stand der Typhusepidemte in Kolberg iſt von 

der Medizinalbehörde und der Aerzteſchakt folgender Bericht 
hHerausgegeben worden: Die bisberigen Ermittelungen baben 
ergeben, daß die T. »huserkrankungen auf Milch⸗ 
infektion zurückzuführen ſind. Bisher ſind achtundvierzig 
Perſonen in zwanzig Haushaltungen erkrankt und iſoliert. 
Dazu kommen brei Fälle, die wegen Verdachts unter Be⸗ 
vbachtung ſtehen. Von einem Abflauen der Epidemie kann 
zur Zeit keine Rede ſein. 

Dirſchan. Unter gerichtlicher Geichäktsauf⸗ 
licht befinden ſich in Dirſchan 5 Geſchäftsbäuſer, darunter 
8 aus der Konfektions⸗ und Manufakturwarenbranche und 
2 aus der Schuhbranche. Aus Pelplin habes ſich gleichfalls 
Bereits 3 Firmen unter Geſchäftsaufſicht ſtellen laſſen, dazu 
kommen dann noch die Pächter der beiden Staatsdomänen 
in Gnieſchau und Rokittken, ſo daß es insgeſamt 10 im 
bieſiaen Kreiſe ſind. 

Pillan. Abtranspprt oſtpreußiſcher Schutz⸗ 
pplizeinach Berlin. Etwa 5oo Beamte der vitpreußi⸗ 
ſchen Schuspolizei werden nach Berlin verſetzt. um dort die 
Lücken auszuftillen, die dadurch entitanden ſind, daß die 
Berliner Schutzpolizei die Kölner Zone mit Beamten ver⸗ 
ſorgen muß. Da die erßten Berliner Beamten bereits die 
Reiſe nach dem Rheinland angetreten haben, ſind jetzt auch 
die oſtpreußiſchen Transvorte abgerufen worden. Die Be⸗ 
amten treffen aus den einzelnen Provinzorten in Königs⸗ 
berg ein und werden auf einem Dampfer eingeſchifft, der 
fie nach Swinemünde bringen wird. 

Sensburg. Einen feltenen Fana machte ber 
Fiſchereipächter Provalla. Beim Fiſchen im Junvp⸗See 
blieb das Netz unter dem Eiſe an einem arößeren Gegen⸗ 
ſtand hängen. Als man die betreffende Stelle im Eiſe 
öffnete, enideckten die Fiicher ein unverſehrtes Auto. Unter 
vielen Bemühbungen wurde dasſelbe geborgen. Es wüirrde 
als ein dem Autobeſiszer G. vor einigen Monaten geſtoplenes 
Auto feſtgeſtellt. Wie das Auto in den Juno⸗See gekom⸗ 
men iſt, iſt noch vnarklärt. 

Königsberg. Weſtfäliſch⸗-rheiniſche Sied⸗ 
Unngen in Ofßpreußen. Um die dicht bevölkerten und 
von der Wirtſchaftsnot am ſtärkſten betroffenen Gebietsteile 
zu enilaſten, werden vom Wohlfahrtsminiſterium großzügige 
Siedlungen in Oſtpreußen geplant. Manu will dort teils im 
Rahmen gemeinwirtſchaftlicher Betriebe eine größere An⸗ 
vaß. weun in aus dem Weſten dauernd anſiedeln. 

n. in angenehmer Chauffenr. Vor 
dem großen Schökfengericht in Stettin batte ſich der Droſch⸗ 
kenchauffeur Guſe, der von einem von auswäris gekom⸗ 
menen Kupferſchmied den Anftrag erhalten, batte, ihn nach 
einem beſtimmten Lokal au fabren, zu verantworten. Als 

  

der Kupferſchmied zum Bahnbof, zurückgebracht werben 
wollte, kuhr der Cbauffeur den Fabrgaſt auf eine dunkle 
Chauſtee, wo er ihm das Geld abnahm und ihn in den 
Ebauffeegraben wari, Guſe war geſtändla. will jedoch in 
der Trunkeußeit gehandelt haben Das Gericht verurte ſte 

ihn zu 1½ Jahren Gefänanis. 
Brombern. Arbeitsloſen-⸗-Unxuten. Bei der 

Aüszahlung der Unterſtützungsgelder für die Arbeitsloſen 

vor dem Ärvpeitsvermittlungsomt kam es zu bedauerlichen 
Vorfällen. Inſolge des Drucks der Maſſe bder Arbeiteloſen 
wurde die Tür zu dem Anmnt eingebruckt. Die Volizel ſchaffte 
indeſſen bald Ordnung. Als der Sanitätsmagen ankam, um 
einen bei dem Gebränge Verletzten aufzunehmen, geſtattete 
dies die Maſſe der Arbeitsloßen nicht, ſondern ſie nabm den 
Verletzten auf die Schultern und marſchierte im Zuge nach 
deffen Wohnung. Unterwegs wurden mehrere Straßenbahn⸗ 

wagen angehalten. Irgend welcher Schaden iſt nicht anse⸗ 
richtet worden. Sechs Perſonen wurden verhaſtet. 

Auns uſſer IDe 

Der gräßliche Hamburger Frauenmord aufgehlärt. 
Die Täter verhaftet und geſtändig. 

Der Hamburger Frauenmord, über den wir kürzlich berich⸗ 
teten, iſt nunmehr aufgellärt wörden. Sowohl die Ermordete 
wie, ie K Meh lonnten feſigeſtellt werden- 

m 5. 
der Bülternſtraße ein Koffer mit Leichenteilen gefunden. Die 
denttiſizierung der Toten war ſehr ſchwierig, da die obere 

Hälfte der Leiche fehlte. Man ermittelte ſchlieblich in der Toten 
die 26 Jahre alte, in Hamburg wohnende Helene Meta 55 e S. 
Nunmehr hat man alch die Täter in dem 25jährigen Hand⸗ 
Aaues Oeil Otto Lint und der ebenfalls 26jährigen, ledigen 
Agnes Heil ermittelt. Veide ſind geſtändig, widerfprechen ſich 
aber in ihren Ausſagen. 

Nach den Angaben der Heil will ſie und Link nachts 
im beirunkenen Zuſtande nach Hauſe gekommen ſein, wo ſich mit 

der Thies ein Wortwechſel entſpann. Link ſoll dann die Thies 
mit beiden Händen gewürgt haben, bis ſie tot war. Später 
haben beide nach der Darſtellung der Heil den Körper der Er⸗ 

mordeten mit einem Küchenmeſſer zerſchnitten. 

Den einen Teil der Leiche packten ſie in den Koffer, den anderen 
ſchlugen ſie in ein Tuch und warfen ihn in der Ri is Tonn⸗ 
dorf bei Hamburg in einen Bach. Die Polizei ſucht jetzt nach ven 
fehlenden Leichenieilen. Nach dem Geſtändnis des Lint ſoll die 

Heil, die ſehr eiferſüchtig war, den Mordplan entworfen haben. 

Ein 14 jähriger Vatermörber. 
Der 14jährige Sohn eines Eiſenbahnbeamten in Mainz er⸗ 

ſchoß Sonntag ſeinen Vater, der ihn wegen eines Vergehens 
körperlich züchtigen wollte, mit einem Revolver. Der Schuß 

drang in den Unterleib und hatte den ſofortigen Tod zur Folge. 
Der jugendliche Vatermörder wurde verhaftet. 

Volbendrüche in Ameriko. 
Eine ganze Ortiſchaft vernichtet. 

Faſt ſämtliche Anweſen der Ortſchaft Pileville im Staate Ken⸗ 
tuctij 1f ſind durch ſchwere Wollenbrüche fortgeſchwemmt. 

f Perſonen fielen der Kataſtrophe zum 
Dpfer. 

  

Zun Nordpol. 
Die Fordexpebitien Bricht anl. 

Die neue amerikaniſche Nordpolexpedition iſt Sonnabend von 

Neuhork aufgebrochen. An Bord des Dampfers „Victoria“ fuhren 
die beiden Nordpolfahrer Witkins und Lauphier. Das Schiff be⸗ 
lördert auch die beiden Sontepß. veibes die von Alaska nach 
Airbank geſchleppt, von wo aus die bet Flieger den Nordppol zu 
erreichen beabſichtigen. 

Sechs Kinder in den Flammen . Michrnemn Bei einem 
Großfeuer auf einer Farm im Staate Michigan kamen ſechs 
Kinder in dpen Flammen um ů 

Bier Perfonen bei einem Zuſammenftoß verletzl. Montag 
morgen um 7 Uhr erfolgte in Berlin auf der Kreunzung 
der Linden⸗ und Bahnbofſtraße in Köpenick ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen zwei Straßenbahnwagen. Der erite Wagen 
fuhr infolge Berſagens der Bremſe auf den zweiten auf, 
wobei vier Perſonen mehr oder weniger erhebliche Ber⸗ 
letzungen davontrugen. — Um Mitternacht raunte in RParis 
ein Straßenbahnwagen auf einen Antoopmnibus auf. 14 
Perſonen wurden verlest. 

  

E Wmen u Otned vcn Foonstein 
⸗Kenne manche in Utah, die weniger Häuſer zählt und wur 

eine Wellblechbaracke Vorlänſig iſt es hier auch nicht viel 
anbers, und ich bin der ermeiſter und einzige weiße Ein⸗ 
wohner in einer Perſon. Das heißt, ich und meine Familie, 
aber, was ſchneit Sie von den Bergenr“ 
in Dunhichren.- ib, um Pie Ganons des Golerade 

-Sumtend! Allein?“ 
„Sewiß — 
Ein ſeltijam ſpöttiſcher war jest i üicht 
Wiek Se iind Dies a ber Süßess t 
„Sür Pouiten in einen Wret unb uiis 

„Sie wollten in einem Voot und allein?“ 

  

„Die lange Sie unterregs, Sirs? 

Wieder trai MDn eln ini eibiger Slitk. den ů Ler verwüfeie S buag ů Dred amf feine 

Der Fardter nüctt ergaßgt.àüin den Ganons geblieben- 

BSird gut ſein, wenmn Sie aus meinen Beſtünben wählen, ebe 
ich Sie Sady Pr — iD —— D Four pyrdon, Ip ich ver⸗ 

Wor es m5 der I. — micht aufgefallen, dah ber Farmer ver⸗ 

lüterr Miemen ecere Biher Kinarte, ves ic in 

Sins Ochs, Ee 5 M ibensden Sekren Den Aiches 

ü 

—— 
Eiee 
S   

reiſi⸗ bin ich König, das heißt, ſolange 

ueee- 
jetzt Har aus dem umgebenden Walße ewerkrnt 

HDas bedentet dors oden der L Ich glaubte ſchon, 

„Doll s Ihnen gönnen, iſt leider was andereg vnd das hei 
mich umhergettieben. Scheint mir, als ob die Devis die 
Teufelsfautt, ſich unliebſame Späüße erlauben will und 

ſbehenber erg mer, der hes gente Siehngeipitr am Seche auf, 
getikrrat Dat, über das Sie geſprungen ſind. 

-Sie meinen. das ein! 2* 

wans ſehimmer. Da fand fogar eine Feuerjädule über dem 
SA i 2 ſcr SEerden 

„Sie ſiud bran fchuib, weil Sie in Ta bvpals Reich 

Sasskeuer ant Sert er Miher l vnb donn 
EAEen un den RiEer zun meinert Garberobe. ainer Stuube 

Februar wurde bekanntlich im Torwes eines Hauſes 

  

Ein engliſches Schloß abgebraunt. 
Fünf Tote. — Grobe Kunſtſchütze vernichtet. 

onntag wurde das Schloß Sir Philiyv Grey Egertons in 

Cheſhire (Crafſchn t Cheſter) Durch eine Feuersbrunſt volllomm⸗ 

men eingeäſchert. inſ Perſonen, unter ihnen vier des Hans⸗ 

perſonals, und ein Fruerwel roffizier ſind in den Flammen 

umgelommen. Zahlreiche koſtbare Kunſti⸗ baruster Ge⸗ 

mülde von van Dyk, Nomney, Brueghel, fielen den Flammen 

zum Opfer, besgleichen die geſamte ibliothek von mehreren 

iauſend Büchern und wertvolſen Manuſtripten. Der Schaden 

wird auf 250 000 Pfund Sterling geſchätzt. 

4 

Ein RNieſenbraup in Kairo. 

Wie aus Kairo gemeldet wird, hat dort ein Groß feuer 

die geſamten Gebäude ber neuen landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung, die dort am 28. Februar erõffnet 

werden ſollte, innerhalt 20 Minuten vollkommen 
zerſtört. Berluſte an Menſchenleben ſinv nicht zu beklagen. 

Die ägvptiſche Reglerung haute beträchtliche Hummen 

für ben Aufbau dieſer Ausſtellung zur Verfügung geſtellt. Das 

Feuer iſt durch Kurzſchluß entſtanden. 

Große Wald⸗ und Steppenbründe in Auſtralien. 
Infolge der außerordentlich hohen Temperatur ſind im 

Staate Viktoria große Strecken Walde und Buſchſteppen in 
vermaih eraten. 29 Perfonen ſind verbrannt, weitere werden 
vermißt. 

Im Eis von Reval. Die Beſatzung des deutſchen Handelsdamp⸗ 

fers „Strauß“, der am Freitag, als er im bu eine Fahrwaſſer 

nach Keval zu gelangen ſuchte⸗ bei Neutzrund auf eine Klippe auf⸗ 

liel, iſt Montag nacht von den Rettungsdampfern geborgen und 

nach Baltiſch Port gebracht worden. Die Rettungsdampfer konnten 

an den geſtrandeten Dampfer ſelber nicht heran, er ſitzt jetzt mit 

Waſſer im Schiffsraum im Treibeis feſt. 

Ein ſchweres Sürbegen verhlltet, Auf noch ungeklärte Weiſe 

rerſtopfte ſich auf der Grube „Kreußwald“ in Lothringen der Luft⸗ 

zufuhrkanal. Die im Lacht arbeltenden Bergleute brachen nach 

und nach infolge Mangels an friſcher Luft ohnmächtig zuſammen. 

Glücklicherweiſe konnten einige Hergleute Hilfe herbeirufen, Die 

Bewußtloſen wurden autaße geſchafft, wo ſich der größte Teil von 

ihnen erholte, während einige Arbeiter ins Kranlenhaus gebracht 

werden mußten. 

Haftbefehl gegen Lua de Putt. Gegen die Filmſchan⸗ 
ſpielerin Lua e Putti hat das Amtsgericht Berlin⸗Schöne⸗ 
berg einen Haftbefehl erlaſſen, auf, Grund deſſen ihr Lnxus⸗ 
auto gepfändet wurde. Bei dieſer Gelegenbeit wird bekannt, 

daß Lya de Putti mit ihrem wahren Namen Amalie 
Janke heißt. 

Anf ber Flucht tödlich vernnglückt. Der wegen Teil⸗ 
nahme an den Verbrechen einer Räuber⸗ und Mörderbande 
im Kreiſe Oſterburs verhaftete polniſche Arbeiter Kowalczel, 

  

der. wie bereits gemeldet, auf dem Transport von Oſterburg 

nach Berlin aus dem Zuge gefprungen ilt und ſich dabei 
kriegr verletzte, iſt keszt im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Ein Autobus von einem Zuge üderfahren. In der Nöhe von 

San Diego de Compoſtele, einem im norbéweſtlichen Spanien 
gelegenen Orte, iſt ein Autopus, ber mit etzwa 30 Perſonen be⸗ 

ſetzt war, an einem Eiſenbahnübergang von einem Zuge über⸗ 

fahren worden. Drei Perſonen wurden getötet, während alle 

Übrigen Fahrgäſte des Autobus ſchwere Verletzungen erlitten. 

Zwei Ninder durch eine Handgranate getötet. Durch die Explo⸗ 

fion einer Handgranate wurden in Soße. 5 bei Oberglogau Lags. 

Kinder getötet und drei Kinder ſchwer ober weniger ſchwer verletzt. 

Tumuliſsenen in einem Breslauer Theater. Einen 
aroßen Theaterfkandal gab es am Sonnabend im Breslaner. 

Thalia⸗Theater bei der Aufführung des Luftſpiels „Der 
Diener zweier Herren“ von Carlo Goldont. Der Aufwand 
von ungewobnter ſchauſpieleriſcher und ſzeniſcher Exzentrif 

für das ſonſt harmloſe Luſtſpiel wirkte auf einen Teil des 
Publikums aufreizend, ſo daß der Schluß des erſten Aktes 
von Ziſchen. Pfeifen und Tumult begleitet war. Ein großer 
Teil der Beſucher verlietz darauf das Tbeater. Zu dem Pro⸗ 
teſt hat wohl auch die Tatſache beigetragen, daß es ſich um 
ein italieniſches Stück handelte. (1) Das Stück konnte dann 
zu Ende geſpielt werden. 

Ein Familiendrama. Am Tage nach ihrer Hochzrit er⸗ 
jchoß Sonntag nachmittag in Königszelt die erſt 10 Jahre alte 
Ebefrau Kloſe ihr einjähriges Söhnchen und vexletzte ſich 
durch einen Schuß am Kopf ſo ſchwer, daß ſie noch am ſelben 
Abend verſtarb. 

Art. Ein tadellos gedeckter Tiſch — treffliche Speiſen und 
kühler Wein in Kriſtallgläſern. 

„Sie haben ein kleines Paradies in der Wildnis.“ 

Ein zartlicher Blick aus den Augen des Farmers traf die 

Dame bdes Hauſes. 
Kbnidin es in der Tat ein Paradies iſt, verdankt es ſeiner 

ön! — 
Undwinkürſich mußte Fred daran denken, wie wohl Maud 

Allen ſich hier ausnehmen würde. Aber der Hausherr ließ ihn 

jeinen Gedanten nicht nachhängen. 
„Sie werden eine Woche verziehen müſſen, dann mußßʒ ich 

nach Forti Willians und nehme Sie mit. Dort finden Sie 
m nach Frisko.- 
Ich wollte doch — 

Pinacle lachte Lanrt— 
„In die Canons? Die werden mun bis zum nächſten Jahre 

warten Aeſert In ſechs Wochen llegt der Schnee meierhoch. 
Aber ich habe das Werl des Profeſſors Powell Ich ſende es 

Ihnen auf das Zimmer. Nein, Lieber und nicht für ungut. u 8 ů ei. 
   

  

AE 2 
genießen Sie die acht Tage des Friedens auf r Farm. 

Die lesten Worte klangen ſö eruſt unp gleichzet ſandte 
ihm Ladh Pinacle einen faſt mütterlich teilnehmenden GBlick zu, 
den er nicht verſtand und ber ſein Selbſtgefühl etwas kränkte⸗ 
Hielt ihn der Manm für ein Greenhorn? Für einen unüber⸗ 
ESgen Ancben: Wer er war Gaſt end durfte ſich keine Ver⸗ 
ſtiümimung merten laſſen, barum lenkte er ab. 

„Welch ein herrlicher See hier, den niemand in dieſer Bilbd⸗ 
nis vermutet 
See iete eirig. als ſei auch Dm eine Wüen 

„Der Runnt Lolel Allerbings ein ſelthomies Weſſer, das 
den vullaniſchen Uriprung nicht verleugnen kann. Ein 

Selsſee. der in ſeinen Tierformen vollkommen dem Meere ent⸗ 

ſpricht. Sogar Korallenbildungen finden ſich in ihm. Vielleicht 

e au eyſern 

Dieſen Gegenden Auch die Fiſche ſind Meerarten, die wir Hier 

ſenge ſchüſber ßör Indienerkuunt. Veiß nichtl,. wormet der 'n —Weiß un⸗ er 
Mohabe Sie nicht zu Wafſfer herabbrachte.“ 

Sir⸗ 

  

Fred den Farmer doert oben mit einem „Morning 
Err⸗ Hatte, war es nachmittag geweien, als er ihn traf, 

** 0 Dents, Liſter Aaderfen, Sie bedürfen der Ruhe. Das 8 en 
Beit iſt bereit und die Reiſe Mifter Powells liegt auf dem 

ö (Sortſehuna tvlatv
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Der Nückgang des Hofenperkehrs. 
In ber erſten Hälfte des Februar iſt der Verkehr im Danziger 

Haſen recht leblos geworden. Man erinnert ſich be, Heiten vor bem 
Ausbruch des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieges, wenn man dem 
Woiß einen Beſuch abſtattet. Nur das Kohlengeſchäft iſt 
noch einigermaßen im Gange, doch flaut auch Mieſes ab. Sechs 
Schiffe luden am Freitag Kohlen, während fünf Fahrzeuge an der 
Weſterplatte warteten, bis ſie beladen werden können. Die nötigen 
Kolllenmengen ſind zur rechten Zeit noch immer nicht zur Stelle. 
Auf der Südſeite iſt man bereits mit dem Abbruch der alten 
Schuppen beſchäftigt. An ihrer Stelle ſollen neue moderne Lager⸗ 
ſchüppen mit Krananlagen errichtet werden. Ferner ſollen einige 
neue Gleiſe jelegt werden, ſo daß der Freihaſen etwas verbreitert 
wird, Die Verbeſſerungen, die geſchaffen werden ſollen, kommen 
Maßuc⸗ ſpät und ſtellen nur eine kleine Gegenmaßnahme zu den 
Ma nahmen anderer Häfen dar. Man befürchtet, daß in der 
nächſten Zeit der polniſche Kohlenexport einen kataſtrophalen Rück⸗ 
unſt aufweiſen dürfte, da die Gruben Barzahlung für die Zu⸗ 

inſt verlangen und anderen keils die Erhöhung der polniſchen 
Kohlenpreiſe durch weiteres Steigen des Zloty die Konkurrenz auf 
dem Weltmarkt ausſchaltet. Die Spediteure haben einen ſtarken 
Perſonalabbau eintreten laſſen müſſen und Gehaltsreduzierungen 
Kueite zu den üblichen Erſcheinungen. Die Beſchäftigung von 

ürbeitern iſt gegenüber dem Vormonat bei einzelnen Firmen ſogar 
rachtraten haben ſich zum Teil auf 

der alten Höhe gehalten, zum Teil ſind ſie für Kohlen noch weiter 
zurückgegangen. So wurden gezahlt nach Dänemark 6/— bis 
6/5 Saibin nach Schweden 6/— bis 7/— Schilling, nach Riga 
6/5 S 19— per Tonne. 

Der Holzexport iſt auch weiterhin nicht Pufrichechiehlm, 
Etwas beſſer iſt die Ausſuhr von Schnittmaterial nach England 
geworden. Es wurde eine Frachtrate erzielt nach England von 
38/5 bis 41)/— Schilling nach der Oſtküſte Englands, nach der 
Weſtküſte beträgt die Frachtrat 10 Prozent höher, nach Holland 
wurden 19 bolländiſche Gulden per Standard erzielt. Telegraphen⸗ 
ſtangen nach Oſtende erbrachten eine Frachtrate von 10/6 bis 11/6 
33/— 8. per Kubikmeter, Grubenſtempel nach Belgien 32/— bis 
33/— Schilling per Faden. 

Der Getreideexport iſt vollſtändig ſtill, ebenfalls die 
Zuckerausfuhr. Bei letzterem Artikel, handelt es ſich aber 
teilweiſe um eine Zurückhaltung der Ware, da mit einem Steigen 
des Zuckerpreiſes gerechnet wird. 

In der Woche vom 6. bis 12. Februar liefen 52 Fahrzeuge ein 
und 65 70 öee liefen aus. Von den eingelaufenen Fahrzeugen 
führten 10 die deutſche, 14 die ſchwediſche, 7 die däniſche, 4 die 
engliſche, 2 die lettländiſche und je eins die litauiſche und nor⸗ 
wegiſche Flagge. 35 Fahrzeuge liefen wiederum leer ein, 10 hatten 
Son dene mit ſich, während ein Fahrzeug mit Heringen eintraf. 

auf ein Viertel gefallen. Die 

Von ben ausgelaufenen Fahrzeugen waren 22 deutſcher, 22 ſchwedi⸗ 
ſcher 10 däniſcher, 3 norwegiſcher, 2 Danziger, 2 engliſcher 
und je eins eſtländiſcher, holländiſcher, lettländiſcher und pol⸗ 
niſcher Nationalität. Der Kohlenexport ſtand wiederum an erſter 

Stelle, denn es führten 22 Fahrzeuge Kohlen aus. Holz ſtand mit 
12 Sreide an zweiter Stelle, während zwei Fahrzeuge Holz 
und Getreide ausflihrten, 4 Fahrzeuge verließen den Danziger 
Hafen mit Getreideladungen, drei mit Superphosphat, je eins mit 
Peer und Zucker bzw. Zucker und Holz. Drei Fahrzeuge liefen 

leer aus. 
In der Berichtswoche liefen drei Fahrzeuge mit Paſſagieren 

und Gütern von Libau, Kopenhagen und London ein, drei Fahr⸗ 
E„K mit Paſſagieren und Gütern verließen den Danziger Hafen 

Richtung nach Hull und London. 
Das Spritſchmugglerſchiff „Willi“, welches gegenüber der 

Weſterplatte angelegt hat, bildet einen großen Anzilehungapunkt. 
Es iſt arg mitgenommen worden. Hundorte von Schüſfen hat das 
Schiff erhalten. Sie haben Schäden nicht nur am Schornſtein und 
der Kommandobrücke, ſondern auch an beiden Seiten des Schiffes 
angerichtet. Man erzählt, daß das Schiff eigentlich dem Deutſchen 
Reiche gehört. Inwieweit die ſtrafrechtliche Verfolgung der Schiffs⸗ 
beſatzung noch erfolgen wird, wird die Zukunft zeigen, da es bei 
dem Zuſammenſtoß auch zu einem Handgefecht zwiſchen der Be⸗ 
ſatzung des Schmugglerſchiffes und der litaulichen Kontrollbeamten 
gekommen ſein ſoll, wobei auf letzterer Seite Opfer fielen. 

Warnung vor geſeßwidriger Wareneinfuhr nach Rußland. 
Es ſind in letzter Zeit wiederbolt von verſchiedenen Aus⸗ 

landsfirmen Rundſchreiben verſandt worden, die auf an⸗ 
gebliche Verordnungen des Volkskommiſſariats für den 
Auken⸗ und Innenhandel der U. d. S. S. R. betr. unbe⸗ 
ſchränkte, finanz⸗, zoll⸗ und akziſefreie Einfuür von ärzt⸗ 
lichen, zahnärztlichen und anderen Inſtrumenten, Av⸗ 
paraten und Maſchinen für den eigenen Gebrauch von An⸗ 
gehörigen dieſer Berufe Bezug nehmen und zu Beſtellungen 
auffordern. Die Handelsvertretung der U. d S. S. R. 
warnt nachdrücklichſt vor derartigen irrekührenden Infor⸗ 
mationen und weiſt darauf hin, daß jeder Verſuch einer 
ſolchen Einfuhr ſeitens der Zollbehörde als ungeſeszlich 
Aurückacwieſen wird. 

Probubtion und Import von Papier in Polen. 
Die volniſche Pavierinduſtrie bat nach amtlichen polni⸗ 

ſchen Darſtellungen, nach einem vorüberaehenden Rücſchlaa 
im Fahre 1924, im Jabre 1925 einen ſtarken Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Gegenüber einer Produktion von 25 00 Tomen 
im Jahre 1915, 20 000 im Fahre 1920, 52 340 im Jahre 1923 
und 45 800 im Jahre 1924 betrug die Produktion 1925. 
́ 00 Tonnen. ö. h. 56 Prozent mehr als im Fahre zuvor. 
Der Wert dieſer Produktion wird auf annähernd 50 Mil⸗ 
lionen Zlotu angegeben, ſteht allerdinas binter der Er⸗ 
keugaunaskanazität von etwa 100 000 Tonnen vor dem Kriege 
noch erheblich zurück. Ueberdies hat der Kapitalmangel in 
den letzten Monaten des Jahres einen namhaften Rückgang 
gegenüber den bereits erreichten Ziffern ergeben. 

Daneben beſteht jedoch eine ſteigende Einfuhr von 
Vapier. und zwar auch ſolcher Sorten, die in Polen felbſt 
— werden Dieſe Einfuhr iſt auch im letzten Jahre 
trotz Bollerböbung wieder geſtiegen und beträgt 31 785 
Tonnen im Werte von 21.65 Millionen Aotn. Der Ge⸗ 
ſamtverbrauch im Lande wird mit 107 735 Tonnen vder 
3, Kilvaramm ije Kopf der Bevölkeruna angegeben. Die 
Einfuhrſteigerung im Jahre 1925 hat gegenüber dem Bor⸗ 

jabr mehr als 6n Prnsent betragen. M alio nech Aäsker als 
die eigene Produftion des Landes geſtiegen. Nicht gans 
in gleichem Maße hat ſich die Erzenauna von Sulfit⸗ 
Zellnlofe entwickelt, die im letzten Jahr 34.673 Tonnen be⸗ 
trug. 

Das amerikaniſche Kapitel in Polen. 
In der oſtoberſchleſiſchen Preſle wird von Verhandlungen 

berichtet, die Vertreter amerikaniſcher Elektri⸗itätsfirmen in 
Warſchau unter Vermittlung einer polniſchen Großbank wegen 
des Anzenjes des Elektrizitstswertes Sherzet führen. Ferner 
ſollen Verhandlungen über den Ankauf des Elektrizitätswerkes 
Siersza in Galizien durch die Amerikaner ſchweben. Auch in 

So wird gemeldet, Pommerellen ſetzen ſich die Amerikaner feſt. pat⸗ 
daß die Staroſten ver Woiewodſchaft Pommerellen 

      
piſchameritaniſchen Spartaſſentg die aupPeu Arſfhes Anleihen 

vermitteln will, bie Voben enguthaben der Kreiſe und gußer⸗ 
dem 600 000 Morgen Voden verpfändet haben. Wie die Ameri⸗ 
kaner im einzelnen derartige Auleihen auszunutzen verſtehen, 
geht daraus hervorf, daß für eine Anleihe an die Städte Ra⸗ 
dom, Petrilau uns Czenſtochau, deren Zinsſatz insgeſamt 
1075% Prozent beträgt, 250 000 Dollar Proviſion gezahlt werden 
mußten. Außerbem mußten ſich die Städte verpflichten, die 
Anleihe zum Ausbau von Wohnungen und anderer ſtäbtiſcher 
Einrichtungen zu verwenden, deſſen Ausführung vertragsmäßig 
wieber amnerikaniſchen Firmen überlaſſen werden muß⸗ 

Der Ferne Iſten, Polen unb Danzig. 
Das „GEcho Warſzawſtie“ hatte eine Unterredung mit 

zwei volniſchen Induſtriellen, die ſveben aus dem Fernen 
Oſten und China zurückkehrten, wohin ſie ſich zur Unter⸗ 
ſuchung der dortigen Abſatzmärkte begeben batten. Dieſe 
Induſtrielle ſtellten feſt, daß die Eroberung der erwähnten 
Märkte für Polen und nicht zuletzt auch für den Freiſtaat 
Danzia eine ungeheure Bedeutung haben könne, desbalb 
ſei die Gleichaültiakett, mit der ſich die betreffenden Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe zu dieſen Märkten ſtellen, mindeſtens unver⸗ 
ſtändlich. Sogar die tenerſten Lunusartikel könne man auf 
dieſen Märkten vorteilhalt abſetzen. 

anzia ſei an dieſen Märkten auch deshalb intereſſiert. 
weil die Warentransvorte nach dem Fernen Oſten am 
beſten anf dem Scewege, und zwar über den fapaniſchen 
Hafen Dayren und nicht über Wladywoſtok, befördert wer⸗ 
den können, denn der Hafen von Wladywoſtok habe nicht 
die ausgozeichneten Einrichtungen, die der japaniſche Hafen 
beſitzt Der gegeuwärtige Moment entſpreche am beſten 
zur Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit dem Fernen 
Oſten, wovon um ſo mehr Gebrauch gemacht werden müſſe, 
als ſich die Nachbarſtaaten bereits darum bemühen, Ruß⸗ 
land im Dezember vergangenen Jahros in Charbin ein 
Textilwarenlager eröffnet und Deutſchland habe bereits 
ein Netz ſeiner Handelsvertreter über den ganzen Fernen 
Oſten verbreitet. 

Konburs der Kaufmannsbanh. 
Im Süeimeeen fand am 15. Februar die erſte Gläu⸗ 

bigerverſammlung der Danziger Kaufmannsbant A.⸗G. ſtatt, in 
der der Konkursverwalter Hericht erſtattete. Die Bank wurde 
om 15. Dezember 1922 gegründet und am 5. Sebruar 1923 er⸗ 
öffnet. Dann wurde das Grundſtück Brotbänkengaſſe 23 ſür 
3500 Dollar gekauft und zu einer Bank umgebaut. Vei der Um⸗ 
ſtellungsbilanz wurde das Vermögen auf 202 506 Gulden be⸗ 
rechnet. Für 1924 wies die Bilanz einen Reingewinn von 
7600 Gulden auf. Im Fahre 1925 litt vie Bank unter dem all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Niedergang. Vei dem Konkurſe 
Merdes hatte auch die Bank Verluſte. Die Bank konnte ſchließ⸗ 
lich ihre Wechſel bei der Bank von Danzig nicht mehr einlöſen. 
Die Abwicklung des Verfahrens werde noch längere Zeit er⸗ 
fordern. Es wirp geſchätzt, daß in der Maſſe etwa 20 Prozent 
der Forderungen liegen. 

Vom Danziger Holzmarät. 
Das Geſchäft auf dem Danziger Holzmarkt iſt ſchlehpend und 

unſicher, da die Preiſe infolge der unſtabiliſierten Marktlage 
nach nicht geklärt Ease Auch in Mewn Deed hat die Nachfrage 

nachgelaſſen. Die Sägewerke können zu den Fasenen Preiſen 
nicht arbeiten. Abſatz finden Plancons, ohne daß genügend An⸗ 
gebyt vorliegt. Eichenrundhelz iſt im Abſatz gedrück, Aus dem 
Gſrubeneinen Pommerellen kommt in nächſter Zeit mehr 
Grubenholz nach Danzig, das im Vorjahre in bebeutenden 
Quantitäten nach Belgien und England vorverkauft wurde. — 

Nach Telegraphenſtangen liegen, zahlreiche Anfragen vor. Doch 
der Preis von 20 Sh. pro Feſtmeter franko Danzig läßt keine 

bedeutenden Abſchlüſſe zuſtandekommen. Im Geſchäſt mit 

Deutſchland wird in Kürze mit einem Umſchwung zum Beſferen 

gerechnet. Runderlenblöcke werden mitunter gehandelt, doch ſind 

die Forderungen, die an Qualität und Abmeſſung geſtellt wer⸗ 

den, ſehr hoch. Schwellen, für die Deutſchland früher der 

auptabnehmer war, werden las nur von der polniſchen Eiſen⸗ 
ahndirektion gekauft, während Deutſchland ſich im eigenen 

Lande eindeckt, wo die Schwellenprodultion durch das Danieder⸗ 

liegen der Bauinduſtrie ſtark auchkenegen iſt. — Die wenigen 

Sleeperverkäufe nach England laſſen dem Danziger Exporteur 
kaum noch einen Verdienſt übrig. 

Danzigs Aus⸗ und Einfuhr. 
In der erſten Februarwoche, vom 1. bis 10., wurden von 

Danzig insgeſamt 1176 445 Doppelzentner verſchiedene 

Waren ausgeführt. Htervon 4248. Duppelzenkner auf dem 
Landwege. Die größte Zahl, 662 100 Dopvelzeutner, eni⸗ 
fällt auf Kohie, dann kommt Holz mit 212 669 Doppel⸗ 
zentner, Getreide mit 128647 Dovppelzentner, Oele mit 
62 925, Zucker mit 37 877, Superphosphat mit 26 000 Doppel⸗ 
zentner ulw. Eingeführt wurden im ſelben Zeitraum 
52330 Doppelzentner, hiervon 9807 Doppelzentner auf dem 
Landwege. Die arößte Menuge entfällt auf Heringe mit 
25 675, dann Thomasmehl mit 10 972, Reis mit 5175, Kohle 
mit 5i50, Oele mit 3 161 Doppelzentuer uiw. 

Me Lahe auf bem polniſchen Kunſtdüugermarkt. 
3n der Lage auf dem polniſchen Kunſtdüngermarkt wird 

gemeldet, das die Staatliche Agrarbank für den Ankauf von 
Kalkſtickſtoff, Kaliſalzen und Kainit einen neunmonatigen 
Krebit gegen 15 Prozent p. a. gewährt. Als Deckung werden 
Dreimonatswechſel angenommen, die von Lanbwirken aus⸗ 
geſtellt und von den lanbwirtſchaftlichen Handelsorganiſa⸗ 
tionen bäw. von vertrauenswürbigen Bripatperſonen giriert 
ſind. Wechſel werden prolongiert, ſofern in der Vermögens⸗ 
lage der Ausſteller und Giranten keine ungünſtigen Ver⸗ 
ünberungen eintreten. 

é Das amerihaniſche Eiſenmonopel in Exropa. 
Der Präſident des Spitzenverbandes der engliſchen Or⸗ 

ganiſationen der Maſchinenfabrikanten berief die Mit⸗ 
gliceber 5es Berdundes zu einer geüöüeimen Berutung., in der 
er ſenſationelle Mitteilungen über die Monopolifterung 
der europäiſchen Eifenvroduktion durch Amerifa machte. 
Amerikaniſche Kinanzkreiſe bätten 100 Millionen Dollar 
für den weiteren Ankauf, europätſcher Eiſeninduſtrie⸗ 
Aktien beſtimm. England ftehe nun vor der Alternative, 
entweder gegen Amerika zu kämpfen, oder ſich mit ihm gegen 
Europa zu dereinigen Die engkiſche Eiſeninduſtrie beiände 
üich in einer jämmerlichen Lage. 

Kesifallen des deutich ranzů Dandelsüblom⸗ 
öů meit. Nach bem- Lenps: hut Pie onzöfiſche Vondelsdele⸗ 

gation ven Wunſch ausgeſprochen, daß das proviſoriſche Han⸗ 
delsabtommen v''ichstag ſo ſchnell ratiſiziert werden möge, 

  

  

DIDEDLD 

    daß es bereits ebruar in Kraft treten könne. 

E
 

Der Beſuch der Oſtmeſſe. 
Die Königsberger Früplghrſeelg ſteht unter dem Einfluß der 

ſchwierigen Wirtſchaftslage, die ſich im deutſchen Meſſeweſen, infolge 

ſeiner Zerſplitterung, ja auch ſonſt vielfach bejonders deutlich 
fühlbar macht. Die Beteiligung des Inlandes iſt inſolgedeſſen er⸗ 
heblich zurückgegangen. Was das Ausland anbetrifft, 70 üſteht die 

ruſſiſche Beteiligung im Vordergrund, der die Meſſe ſeit jeher 

ihr Hauptaugenmerk zugewandt hat. — Die Textilinduſtrie iſt 

wieder an ihrem alten Plaß erſchienen und nimmt da? größte 

Intereſſe der Beſucher in Anſpruch, neben den Ausſtellungen in 

der Halle Technik, wo die ruſſiſche Kollektivausſtellung und die Son⸗ 
derausſtellung „Licht, Wärme, Költe“ den größten Beſuch auf⸗ 
weiſen. Die lehiere zeigt in der Hauptſache neuzeitliche Gasherde 

nebſt allem Zubehör und gibt einen Ueberblick über die geſamte 

Wärmetechnit und die Anwendung von Licht, Wärme und Kälte 

ſpeziell im praktiſchen Haushalt. — Der Beſuch am erſten Meſſe⸗ 

lag war verhältnismäßig befriedigend. Vom Ausland iſt⸗ das 

Memelland vertreten. Ritßland hat wieder eine Reihe von Fach⸗ 

leuten geſchickt. Die Verſtärkung des Exports als Ziel der ruſſiſchen 

Handelspolitit hob der Leiter der Berliner Sowjethandelsvertretung, 

Bofge, bei der Eröffnung der ruſſiſchen Ansſtellung hervor. 

1 Million Pfund Sterling für die Bank Polshi. 
Der „A. W.“ zufolge erhält die Bank Polfki von der engliſchen 

Nationalbank eine Ankeihe in Höhe von 1 Million Pfund Sterling 

gegen Unterpfand von Feingold aus dem Bankſchatz. 

Harriman mit Polen einig. 
Polniſchen Blättern zutfolge ſind die Verhandlungen der 

Harriman⸗Gruppe über den Ankauf der polniſch⸗oberſchleſi⸗ 

ſchen Zinkgruben von Gleſches Erben nunmehr ahgeſchloſſen. 
Neben dem Kaufpreis, den die Geſellſchaft erhält, gibt bie 

Harriman⸗Gruppe der polniſchen Regierung eine Anleihe 

von zehn Millionen Dyllar. Als Gegenleiſtung wird die 
Harriman⸗Gruppe von der polniſchen Vermögensſteuer be⸗ 
freit und erhält'eine Reihe von weiteren Steuer⸗ und Zoll⸗ 

erleichterungen. Ein entſprechendes Geſetz wird dem pol⸗ 

niſchen Seim bereits in den nächſten Tagen zugehen. 

Der polniſch⸗ amerikaniſche Wirtſchaſtsvertrag. 
Im polniſchen Handels⸗ und Induſtrieminiſterium fand 

unter der Leitung des Departementsdirektors Gliwitz eine 

zwiſchenminiſterielle Sunirſchß ſtatt, welche den von der ameri⸗ 

kaniſchen Regierung vorgeſchlagenen Entwurf eines amerika⸗ 

niſch⸗polniſchen Kon ders ürpie A eingehend behandelte. Die 

Konferenz entſchloß ſich für die Annahme dieſes Entwurfes mit 

nur geringfügigen Aenderungen. 

Der Umlanf polniſchen Kleingeldes. 
Amtlichen polniſchen Daten zufolge betrug die Summe der 

von der polniſchen Regierung neben der Bank Polſti emitierten 

Kleingeldſcheine am 81. Dezember 1924 150 650 200; am 31. März 

1925 218 075 900; am 30. Juni 1925 268 827 800; am 30. Sey⸗ 

tember 1925 396 434 000; am 31. Dezember 1925 440 072 000 und 

am 10. Januar 1926 430 080 000 Blotpy. 

Die polniſch⸗lettiſchen Handelsbeziehungen. 
Die polniſche Geſandtſchaft in Riga hat einen Meinungstauſch 

mit der letliſchen Regierung über den Abſchluß eines Wirkſchafts⸗ 

proviſoriums zwiſchen Polen und Lettland angeknüpft 

Belebung der Lodzer Induſtrie. 
Außer der Aufnahme der Arbeit in faſt allen Abteilungen der 

großen Banmwollwarenfirma J. K. Poznanſki, A⸗G., welche eimaon 

rößeren Auſtrag von der Sowjetregierung erhielt, wyrüber wir 

ereits meldeten, wird jetzt von einer allgemeinen Belebung in 

der Lodzer Induſtrie gemeldet. ‚ 

Infolhe des bisherigen Stillſtandes in der Textilfabrikation 

haben ſi die Vorräte ziemlich erſchöpft, ſo daß eine Wiederauf⸗ 

nahme der Arbeit in verſchiedenen Zweigen der Textilinduſtrie 

nötig wurde. 

Verbehr im Hafen. 
Eingang. Am 14. Februar: Deutſcher D. „Alfred“ (895) 

von Apenrade, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. 

„Maron“ (303) von Kolnäs, leer für Danz. Sch.⸗Kon., Hafenlanal: 

deutſcher D. „Auguſt Blume“ (367) von Hamburg mit Salpeter 

lün Reinhold, Haſenkanal; ſchwediſcher D. „Pan“ (b28) von Oſtad, 

teer für Behnke & Sieg, Hafenkanal; deutſcher M.S. „Ingeborg!- 

mit Kreide für Grabs, Hafenkanal; ſchwediſcher D. 

„Sverker (234) von Horſens, leer für Reinhold, Hafenkanal: dent⸗ 

icher D. „Elsfteth“ (274) von Hamburg mit Gütern für Behuie 

& Sieg. — Am 15. Februar: Däniſcher O. „Spanholm“ (764) von 

Svanſeg mit Gütern für Reinhold, Freibezirk: ſchwediſcher D. 

2Ethel“ (908) von Halmſtadt, leer für Behnte & Sieg, Weſterplatte; 

däniſcher D. „Tyo“ (431) von Halmſtadt, leer für Behnke Sieg, 

Weſterrlatte; Danziger D. „Mottlau“ (430) von Grimsby mit Teil⸗ 

leidung Kohlen für Behnke & Sieg, Schichauwert: deutſcher D. 

„St.⸗Lorenz“ (840) von Lübeck mit Gütern für Lenczat, Uerbohn: 

ſchwediſcher D. „Eimbria“ (320) von Trelleborg, leer für Behnke 

& Sieg, Iferbahn; däniſcher D. „Wagnus“, (789) von ppenhagen 

mit Gütern für Reinhold, Holmhafen; deutſcher M.⸗S. „Oler“ (75) 

ron Odenſe mit Oel für Reinhold, Kaiſerhafen; ichwediſcher D. 

„Vork“ (927%) von Sienbierß, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: 

dentſcher M.⸗S. „Inga Elvira“ (14) als Nothäfener von Neu⸗ 

kuhren mit Sprit für Stegmann & Lartz, Hafenkanal; deutſcher D. 

„Dianu“ (725) von Hamburg, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal. 

Ausgang. Am 1-1 ar: Deutſcher D. „Hrania nach 

Gotenburg mil Kohlen D. „Hinrich Denbock“ nach Sim⸗ 

richhamn mit Kohbien: buniichtcr D. „Wargarete- nach Kopenhagen 

mit Paſſagieren und Gütern; däniſcher D. „Niord“ nach Kopen⸗ 

hagen mit Gütern 

Amtliche Vörfen⸗Notierungen. 
Danzig, 15. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,70 Danziger Pulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Dunziger Produktenbörſe vom 15. Februar. (Amtlich.) Weizen, 

weißz 155W. 18.20 G., 2— 8,15 G., Futtergerſte 8,25. Gerſte 

800 8,25 G., Hafer 8,50—9,00 G., . Erßſen. 10,50 G., Viktoria⸗ 

erbſen 12.00—15,00 G., G tlomane 5,25 G., Weizenkleie 6,50 G 

(Grobhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggonfret ig·) 
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Ueber die Eitelkeit. 
Eine Fallnachtspredigt von Mebardus. 

Dic Eitelkeit ſtellt ein beſonderes Verhältnis zwiſchen der 
In⸗ und der Umwelt dar. Der innerliche Meuſch kann ohne 
die Umwelt überhanyt nicht leben, er braucht ſie zu ver⸗ 
ſchiedenen Zwecten. Der Eitle braucht ſie zum Sichbeſpiegeln. 
Der wirklich Eitle intereſſiert ſich aber ſehr weuig für die 
Meinung der Welt, er braucht ihre Elemente nur als Bau⸗ 
ſteine ſeiner ebrgeizigen Träume. Der Eitle muß fort⸗ 
während über ſich ſelbſt denken wie der Verliebte über ben 
Gegenſtand ſeiner Liebe. In Klammern: deshalb kann der 

Eitle nie wirklich verliebt ſein, denn der Verliebte iſt für 
ſich immer Nummero zwei, der Eitle bleibt aber immer 
Nummer eins. ů 

Der Eitle ſetzt die ganze Umwelt in Beziehung auf ſich 
ſelbſt. Er denkt nicht viel — dazu fehlt ihm das Intereſſe 

für das Objektive — aber er träumt und ſchwärmt, wobel 

er ſtets immer ſelbſt die Hauptrolle ſpielt. Am Geburtstage 

will er das Geburtstagskind, auf einer Hochzeit die Brant 

und bei einer Leichenfeier der Tranerredner und der Tote 

zugleich fein. Die Träume eines Eitlen ſind nuſerlos, 

ſchrankenlos ſind ſeine Besterden. Alles im Gedanken, ver⸗ 
ſteht ſich, denn der wahrc Eſtle iſt meiſt tatenlos: wozn 
braucht er auch tätig zu ſein, wenn ihm alles zur Verfügung 

ſteht? (Im Gedanken, im Gedanken!l) 

Der tatenloſe Eitle kann zum Dichter werden, — Bei⸗ 

ſpiel Peer Gynt. Es iſt noch nicht geklärt, welche Rolle die 
itelkeit in der Dichtkunſt ſpielt, beſonders in der Drama⸗ 

turgie. Der Dichter, der ſich in den verſchiedenſten Per⸗ 

ſonen ſeines Werkes verkörpert, ſich vervielfacht, muß einen 
gewiſſen Reiz der Eitelkeit ſpnren. Das Auswirken der 
Eitelkeit beſteyt üübrigens immer in einem gewiffen Verlüſt 
ſeiner Perſönlichkeit. Eine ſtarte Perfönlichkeit kann nie 
eitel ſein, denn ſie will, ſie kann ſich nicht vpervielfachen, in 

anderen aufgeben. Ob alſo der Dichter als Dichter eine 
ſtarke VPerſönlichkeit jein darf? ꝛ 

Der wahre innerlich Eitle iſt ſich ſelbſt genug. Er iſt 
weltabgekehrt und verſchloſſen. Aber es gibt noch einen an⸗ 

deren Typus des Eitlen, den lebensfroben, bramarbaſteren⸗ 
den und weltzugekehrten Typus — Benoni bei Knud Ham⸗ 
ſun, der Mann mit den drei Weſten. Dieſer Tup braucht 
eine ewige Beſpiegelung in der realen Umwelt. Für ihn iſt 
die geſamte Realität nur Einbanddecke des eigenen lieben 

Ichs. Dazu gehören die meiſten Leute, die ſich in der 

Deffentlichkeit breit — die Politiker, Advokaten, Journa⸗ 
liſten. Mit ſolchen Leuten zu ſprechen iſt für den Keuner 
ein wahrer Genuß: denn dieſe Abart menſchlicher Dummheit 
iſt wohl die ſaftigſte und ungenierteſte. 

Eine Fran darf nur auf ibre Schönheit eitel ſein und das 
nur in zarter Abtönung. Eine innerlich eitle Frau entbehrt 

Lreot⸗ weiblichen Reizes. Eine Frau, die ſich in ibren Ge⸗ 
iebten ſpiegelt will, wirkt abſtoßend auf die Männer. Sucht 

der Mann in ſeiner Geliebten doch gerade einen Spiegel, 
aber einen von beſonderer Art: er will in dieſem Spiegel 

ſein anderes, ſein beiſeres Ich ſeben — er will ſich in der 
Frau läutern. So iſt das Weien wahrer Liebe Verinner⸗ 
lichung., Selbſtbeſinnung in einem Anderen. Desbalb gibt 
es keinen größeren Gegenſatz als zwiſchen Liebe und Eitel⸗ 
Teit. (Wir ſprechen hier natürlich von der wirklichen Liebe. 
der Liebe als Leidenſchaft.) 

Es gibt natürlich auch andere Arten der Liebe und darun⸗ 
ter auch eine ſolche, die im Grundc genommen nichts als 
Eitelkeit iſt. Die Franzoſen nennen ſie geradezu amour 
orgueil, ampur de vanité, Liebe⸗Eitelkeit. Hier iſt das wahre 
Ziel nicht die oder der Geliebte, ſondern der Eindruck auf die 
Umwelt, vor der wir mit unſerer Liebeseroberung prunken. 

Aber die wahre Liebe iſt nie citel, vielmehr bedeutet jeder 
Gedanke an die Umwelt einen Todesſtoß für die Liebe. Des⸗ 
Halb ſucht die Liebe immer nach dem Geheimnis. 

Die Kraftanellen des Spiritiſten. 
Ein Gegenſtück zu den letzten großen Spiritiſtenprozeſſen 

war eine Verbandlung por dem Schöffeugericht Neukölln, 
die ein eigenartiges Licht auf das ſonderbare Treiben ge⸗ 
wiſſer Spiritiſtenkreiſe war. Im Herbſit vorigen Jabres 
hatten ſich in Neukölln mehrere Leute auſammengefunden, 
die ſich lebhaft für öberirdiſche Dinge intereſfierten. „Aus 
„dem Stein der Weiſen“ und anderen kleinen Schriften hat⸗ 
2 ſie erfahren, daß ſie mittels eines Mediums mit den 
Geiſtern in Verbindung sreten und ſo einen Einblick in die 
die unbekannten Dinge zwiſchen Himmel und Erde erhalten 
könnten. Nach langen Bemühungen fanden fie den geeigne⸗ 
ten Mann, der die Sitzungen veranſtalten ſollte, in dem Kar⸗ 
tographen Kurt Boli. Dieſer genoß ein gewiſſes ſpiri⸗ 
klitiſches Anſehen und mnßte beſonders durch eine Sitzung in 
München, von der er berichtete, Eindruck zu machen. Er 

jollte damals als Betrũüger bingeſtellt werden und habe & 
Profeſſoren, die ſeiner Sitzung beiwohnten, den Beweis er⸗ 
Prachl, daß der Spiritismus kein Humbug ſei. Es habe ſich 
ein Tiſch bis an den Erynleuchter gehoben, der durch den 
Zuſammenſtoß zertrümmert wordru ſei. 

Wolf erklärte ſich bereit, die Siszung zu veranſtalten, je⸗ 
doch brauche er dazu ein Mädchen unter 14 Jahren, 
nm magnetiſche Krüfte an wecken. Enblich batte man ein 
131jähriges Mädchen gefunden, die die Kechte zu ſein ſchien. 
DWolf gewann die magnetiſchen Kräfte dadurch, daß er des 
Kädchen an die Waden und an den Hals faßte. ma die 
Schlagader zu iuchen, und den Duft uhres Hanres einatmete. 
Allmählich aber genügten anſcheinend die magneliſchen Kräſte 
nicht mehr, die er von dem Mädchen in der Dunfelheit aus 
ühren Waden zog. Der Angeklagte ſuchte ſchon porher bie 
Kräßte zu wecken, indem er das Kind in ſein Zimmer nahm 
Aund an ihm Handlungen vornahm, die nichts mit Magnetis- 
muns zu tun hatten. Um das Mädchen zum Schweigen zn 
peranlafſen, ergiählie er. wenn ſie planderr, würden dir 
Geiſter ersürnt und ſtie beide iöten. 

Die Beteiligten hatten von dem ſätraſbaren Vorgehen 
während der Siczungen mwichts gemerkt. Bis änm legten 
Iugenblick waren ßie von dem Sert ihrer FPiritiſtiſchen 
Sidungen 8besgengt ans glansten wemig en die Serfeblan⸗ 
gen des Angeklagten Erſt als ihnen der Soriizende mii⸗ 
zeilte, daß Solf in München nicht vor 22 Profeiſaren experi⸗ 
Aentiert babe. ivndern Les gleitden Dergebens wegen zn 

Monaten Gejängnis vernrtrilt worden war. kamen ißmen 
die ertten Sweifel. Das Gericht erkannie gegen Bolf eni 
ein Jahr drei Monate Zuchtdaus und drei Jabre Sörverlust- 

      

achcs eine anſehnliche goldenr Mr. „ es die rechte? — „Ja, 
b iſt es,“ 0 ber Gaft frenig d3. „Mun, ſie ſteht hnen ge⸗ 
Erſtattüng von zehn Dollar, dem Betrage meiner Auslagen für das 
Inſerat, zur Verfſtgung.“ Der andere ſchien einen Augenblick zu 

ſchwanken und machte lein Hehl daraus, daß ihm der Beirag etwas 

baß erſchien, ein Einwand, dem Smith mit den Worten begegnete, 

aß ja das Inſerat in verſchiedenen Blättern erſchienen ſei, Der 

Unbekannte entſchloß ſich endlich zur Zahlung, dankte herzlich und 

ging ſeiner Wege. Inzwiſchen hatten jich ſchon mehrere andere im 

En Rieſen⸗Prozeß wegen Ingend⸗Verführung. 
Das Verfabren getzen Fr rn von Läitzow. — Ein Sabiſt 

als Erzicher? 

Am Montag, dem 22. Februar, beginnt in Moabit der 
Rieſenprozeß gegen Hans Lüder Freiherrn v. Lützow, der 
wohl einer der rieſiaſten Prozeſte der Welt genannt werden 

kann und in ſeinem Umfang an Zeugenerhbebungen ujw., 

wenn auch vielleicht nicht an Dauer, ſogar den Proszeß gegen 
Linda Murri noch übertreffen wird, der acht Monate dauerte 
und in dem über 100 Zeugen vernommen wurden. Der Pro⸗ 

ü zeß Lützow ſoll, wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ meint, viel⸗ 
leicht bercits dis Ende Märzs durchgeführt jein, im allge⸗ 
meinen aber richtet man ſich auf drei Monate ein. Er findet 
ſtatt vor dem erweiterten Schöffengericht Lichterfelbe, das zu 
dieſem Zweck in den großen Schwurgerichtsſaal nach Moabit 
ütberſiedelt. Von der Anklage ſind 375 Zengen geladen, von 
der Verteidigung 155 Zeugen, alſo 

insgelarzt 530 Zengen. 

Man beabſichtigt zwar, dieſe oder jene Geladenen eventuell 
fallen zu laſſen, aber im großen und ganzen dürfte ſich die 

Zahl nicht allzu ſehr verringern. 
Als Sachv dige werden vor Gericht erſcheinen Ge⸗ 

heimer Sanitätsrat Dr. Albert Moll, Sanitätsrat Dr. Mag⸗ 
nus Hirſchfeld, der Dircktor der Heil⸗ und Pflegranſtalt 

   

  

Landerziehungsheims Schondorf, Profeſior Reiſinger 
und der auf dem Gebiet der Jugendbewegung bekannte Dr. 

Emsmann, ſowie Studienrat Profeſſor Dr. Bremer 
Und ein noch auf gerichtlichen Antrag vom Kultusminiſterium 

é Hildesheim, Dr. Mönckemöller, ferner der Leiter des 

Der Angeklagte, Freiberr s. Lützomw, ein Nachkomme des 
berühmten Sützow aus einer Seitenlinie, ſitzt jeit eineinbalb 
Jahren in Unterſuchungshaft. Zur Laſt gelegt werden ihm 
75 Einzelfälle, in denen er beſchuldigt wird, ſich gegen ſeine 

Pflichten als Erzicher vergangen zu baben. Lützow, der von 
Haus aus Landwirtſchaftler ikt, erhielt wegen beionderer 
wiffenſchaftlicher Leiſtungen den Doktorgrad der Univerñ̃tät 

ſpäter im (heinland ſeinen Erzieherberuf, zu dem er dann 
völlig len Pase Unter anderem war er ſieben Jabre bei dem 
bekannten Pädagogen Lies in Haubinda tätig, ſpäter in der 
Odenwald⸗Schule, und kam dann erſt nach Buckow und darauf 
nach Zofen. Man wirxit ihm nun vor, daß er in Buckow und 
in Zoßen in den verſchiedenſten Fällen 

Schüler über die Maßen geichlaaen 
x häfte und außerdem in zwei Fällen ñe beionders ſchwer ge⸗ 

prügelt und ſich an einem Schüler vergangen hätte. 
Bis Buckom hat Lützow überhangt nit geſchlagen. Hier, 

behanptet die Verteidigung, ſei es ihm aufgenötigt worden, 
weil bies Inſtitut kein Landerziebungsbeim geweſen ſei, jon⸗ 
dern eine „Preßfe“ mit einem ſebr ſchlechten Schülermaterial, 

das kaum in Zucht au balten geweien ſei. Er habe auch nicht 
übertrieben geiiagen. Dem feßen einige Fälle gegenüber, 

zit ſtellender Sachverſtändiger. 

Jeua, wo er mit jumma cum laude promovierte und entdeckte; 

   

  in denen Knaben behanpten, Schläge und darüber bekommen 
    
        

                    

   

          

      

        

   

Serte Seisſte in Konie Sarls Die diesfährise Saiſen 
Wir eis die Sisher Peite anselesen Die Seecdeit Ser 
Seebader“, wie is bie Kafnrerwaltung in Aonie Sario 
Seixiden reunt, Eet Sreint Pen Jahrssbeninn : 
Sih 4 ilerer Fremnfen gachasnt. 15 

  
  

Vorgimmer ſammelt. Einer nach dem anderen betret bas Bfkes 

Anbserirunte in der goldenen Uhr, die Herr Smith jedem vor⸗ 

igte, die verlorene. Aue b⸗ zahlten ihre zehn Dollar und ver⸗ 

Reßen in dem angenehmen Bwußtſein das Lokal, Herrn Smith 

jehörig über das Oühr gehauen zu haben, Aber die verdiente Strafe 

jür die beircgeneß, E Pße m5 lach für ein Eunterbent k⸗ 

über, ßen, daß die Uhr, die ſie an⸗ x 

halten tten, Haimi war und einen Handelswert von höchſtens 

zwei Dollar darſtellte. 
EEEHHrre 

Eine Maſſenkundgebung gegen die 
Jürſtenabſindung 

fand in Leipzig ſtatt. Reichstaaspräfident 

Loebe und Abgeordneter Dittmann ſprachen 

zu den Maſſen, deren machtvolle Kundgebung 

einen agewaltigen Eindruck binterließen. 

ce-er Scrreseeeeeeeerrreeerreeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 

ön ſensen. Bei der Züchtiaung ſind die Fungen bekleidet ge⸗ 
weſen. 

Als die Anzeige gemacht und der Fall publik wurde, ſtand 
ſeinerzeit die Elternſchakt geſchloſſen hinter Lützow und be⸗ 
hauptete in einer einberufenen Verſammlung, daß ſie mit 
feiner Methode einverſtanden geweſen wäre. Später zerfiel 
aber die Elternſchaft in dicier Frage in zwei Teile. Den An⸗ 
ſtoß zur Eröffnung des Verſahrens gab die Anzeige eines 
Fränlein Schulz, einer Lehrerin, die wegen Beleidigung von 
Lützvws friſtlos entlaſſen worden war. In gewiſſem Sinne 
ſpricht das Verhalten Lützows, der wußte, was man gegen 
für — und trotzdem ſich auf ſein Kompromiß einließ⸗ 

reihn, 

weil er überzeugt war, nichts Böſes begangen zu baben. 

Wicweit das objektiv zutrifft, wird das Gericht entſcheiden, 
Lützow ſelbſt glaudt ſich mit Erfolg verteidigen zu können. 

Er iſt ein Anhänger der Landerziehungsheime und wollte 
urſprünglich ein Landerziehungsbeim nach Lietzſchem Syſtem 
gründen und hier die Prinzipien der Landerziehungsheim⸗ 
bewegung voll erfüllen. Freilich iſt er nach der Anklageſchrift 
weit darüber hinausgegangen, denn von dieſer ſtarken An⸗ 
näherung des Lebrers an die Schüler weiß man in dieſer Be⸗ 
wegung nichts, wenngleich durch die Einteilung der Knaben in 
Kameradſchaſten, gewiſſermaßen in Familien der Erzieher 

häufig den Charakter des Baters annimmt und dadurch auch 
emmal gewiſſe rein väterliche Methoden ſich geſtatten dari. 
Es iſt Frage des Prozeſſes, wieweit Lützow die Grenzen e 
gehalten oder ſträflicherweiſe überſchritten bat. Darüber bi 
aus wird er ſicher die Fragen der geſamten Landerziebung⸗ 
heimprobleme erörtern. Die Teilnahme der genannten Sa⸗ 
verſtändigen wird dieſe Verhandlung ſomit än einer der i 
tereſfanteſten des Tages machen. 

Der geſtohlene Dorfſowjet. 
Die offiziöſe Moskauer „Isweſttja“ berichten über folgenden 

geradezu unglaublichen Vorjal; im Kreiße Luganſt im Donez⸗ 

vaſſin zeichneie ſich das Dorf Borowikowitkoje durch einen be⸗ 
ſonders gut eingerichteten und ſleitzig arbeitenden Dorfiowjet 

aus. Die Bauern des Nachvardorjes Alexandrowka, die über⸗ 

haupt noch keinen Sowjet organiſiert hatten. jahen voll Neid 

auf ihre Nachbarn. Schließlich reifte in ihnen der Plan, ſich 

des gut ſunktionierenden Sowjets mit Gewalt zu bemächtigen. 

Gedacht, getan! Eines Nachts fuhren die Bauern von Alexan⸗ 
drowka mit zablreichen Fuhren vor dem Haufe des Dorfſowiets 
Borowikowſloje vor, erbrachen die Türen, luden die Schreib⸗ 

tiſche, die Akten und das Kanzleigerät auf ihre Wagen und 

wectten ſchließlich auch den Vorſitzenden und den Setretär, um 

ſie, ungeachtet ihrer wütenden Proteſte, ebenfalls zu verladen 

und mit dem geſamten Zubehör des Sowiets nach Alexan⸗ 

drowka überzuführen. Dieſe unerhörte und jedenfalls originelle 

Entführung wird in nächſter Zeit die ulrainiſche Sowjeiregie⸗ 

rung beichäftigen. Die ganze Bauernbevölkerung der betreffen⸗ 

den Gegend erwartet mit größer Spannung den Ausgang der 

Affäre. Nur die ſo ungewöhnlich energiſchen Männer von 

Alexandrowka bewabren kaltes Blut und ſind ſeſt davon über⸗ 

zeugt, daß ſie den „eroberten“ Sowjet behalten werden. 
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Vom Mansfelder 
Beraban. 

Ein ſeltenes Jubiläum 
kann der Mansfelder Berg⸗ 
bau feiern; er wurde vor 
725 Jahren zum erſten 
Male in einer Chronik er⸗ 
wühnt. Der Beginn der 
bergbaulichen Tätigkeit in 
Mansfeld liegt zweifellos 
noch weiter zurück. Der 
heutige Mansfelder ⸗Kon⸗ 
zern beſchäftigt 27 000 Ar⸗ 
beiter und erzeugt jährlich 
rund 18 000 To. Kupfer und 

10 000 Kilogramm Silber. 
Unſere Bilder zeigen links 
den Kühlturm der Gas⸗ 
reinigungsanlage auf der 

  

  

Kru; tte im Mansfelder 
Kevier und rechts den 

Paulſchass: 

SvS-- - YY- -„„- - „ „„ „ ICCCA 

bahnlinien nach dem Fürſtentum Monaco ſind bekanntlich 
die rentabelſten in Frankreich. Dieſe Kekordeinnahmen ſind 
ein Beweis, wie traurig die wirtichaftliche Lage in der Wel⸗ 
ik., da ſich viele Seute auf dem Sege über Monte Carlo Ein. 
kusen 3 3i. ſchaffen juchen, was bekanntlich nicht immer ge⸗ 
mnage 10 
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    Vansiger Nacfhrüclen 
Der Stier im Porzellaaladen. 

Ss iſt ng kein Geheimnis mehr. daß in Danzig eine Reihe 
von wichtigen Staatsämtern beſetzt ſind von Beamten, die für dieſe 
Aemter nicht nur leine Eignung beſiten, ſondern denen auch der 
gute Wille und das Verſtändnis fehlt für die Aufgaben des ihnen 
anvertrauten Amtes. Man kann ſogar zu der Anſicht kommen, datz 
in Danzig oft der ardgeß Dummkopf als die geeigneteſte Perſönlich⸗ 
leit zur Verwaltung eſtimmter Aemter von der vorgeſetzten Be⸗ 
Ver betrachtet wird. Wie wäre es ſonſt möglich, daß ein Herr 

eters als Leiter bes ſtaatlichen Amtes für Wärmewirtſchaft 
und ein Herr Baurat Schulz als Leiter des Arbeitsamtes ein⸗ 
geſetzt werden konnten? 

n allen Ländern, in denen Arbeitsämter beſtehen reſp. in den 
Kommunen bommmen für die Beſetzung der leitenden Stelle im Ar⸗ 
beitsamt nur ſolche Leute in Betracht, die langjährige Kenntniſſe 
auf dem Gebiete der Sozialpolitik reſp. des Arbeitsnachweiswegens 
pelitzen. Es iſt bezeichnend für die ſozialpolitiſche Einſtellung, daßz 
man das Arbeitsamt ſtets nur als Durchgangsſtation für Beamte, 
die auf dem Gebiete des Arbeiterrechtes reſp. Arbeitsnachweis⸗ 
weſens nie tätig Meres ſind, benutzt hat. Erſt zweimal ſind an 
der Geſchichte unſeres jungen Staates Leute an der Spitze des 
Arbeltkamtes tätig geweſen, die ſoztales Verſtändnis, die not⸗ 
wendigen Föähigkeiten für dieſes Amt und vor allen Dingen auch 
die notwendige Luſt und Liebe zu demſelben hatten. Es waren 
dieſes der damalige Aſſeſſor Dr. Behrendt, der im Jahre 1918/19 
dem Arbeitsamte als Leiter vorſtand., und der Oberamtmann Sil⸗ 
ling, der auch als mittlerer Beamter den Beweis durch ſeine 
Tätigkeit erbracht hat, daß er Erkenntnis und Verſtändnis für ſein 
Amt, ohne die Doktor⸗ oder gar Bauratswürde zu haben, beſaß. 

Doch allem hat der Senator Runge die Kroue dadurch auf⸗ 
Püün daß er das Arbeitsamt an den jetzigen Leiter. Baurat 

chulz, ausgeltefert hat. Man iſt bald geneigt, zu glauben, daß 
bieſe Beratung aus einer ganz beſtimmten Wüicht geſchehen iſt, 
denn dleſer Herr wütet bei der Ausübung ſeines Amtes geradezu wie 
ein Stier im Porzellanladen. Alle Mitglieder des Verwallungs⸗ 
ausſchuſſes des Arbeitsamtes — auch die Arbeitgeber — haben in 
der letzten Sitzung dieſes Ausſchußſes geradegn Entſezen bekommen 
über die Urt, mit der dieſer Herr Baurat den Etat, des Arbeits⸗ 
amtes erläuterte. Alle Mitglieder hatten bierbei die Ueberzeugung, 
daß nicht der Herr Baurat. ſondern ſein an der Sitzung teilnehmen⸗ 
der Sekretär, ein fimpler Regierungsinſpektor, der eigentliche Leiter 
und Sachverſtändige des Arbeitsamtes war. Won einem der Krbeit⸗ 
geberbeiſitzer wurde mir nach Schluß der Sitzung die Frage vor⸗ 
jelegt. wofür denn dieſer Herr Baarat ſein hohes Gehalt bezlehe. 
Jh konnte dieſem Derrn auch nur mit einem Kopfſchütteln ant⸗ 
worten. 

Da der Herr Baurat in höchſt eigener Perſon nicht viel oder 
gar nichts im Arbeitsamt zu un hat, hat er jett zu ſeiner 
Zerſtreuung einen Autsflug in das Erwerbsloſen⸗Fürforgegeſetz 
untesnommen. Anf diefer Kahrt iſt er mit einem fähen Ruck 
bei 8 12, der da von „Arbeitsverweigerung“ ſpricht, ſteben ge⸗ 
blieben. Was alle ſeine Vorgänger in dieſem 8 12 noch nicht 
entbeckt hatten, das hat der Herr Baurat nunmebr tentpeckt. Der 
5 12 des Erwerbeloſenfürſorgegeſetzes beſaat folgendes: 

Arbeitsverweigerung: Die Gemeinden ſind verpflichtet, die 
Unterſtützung zu verſagen, wenn der Erwerbsloſe ſich weigert. 
eine nachgewieſene Arbeit aufzunehmen, die auch außerhalb 
Kusbi Berufes und Wohnortes liegen darf und ihm nach ſeiner 
dusbildung und körverlichen Beſchafſenheit zugemutet werden 

kann, In Zweifelsfällen entſcheidet über die körperliche 
Beſchaffenheit das ärztliche Zeugnis. 

Die Weigerung kann nur damit begrüidet werden, daß 
e) in den betreffenden Betrieben geſtreikt wird, b) für bie zu⸗ 
gewieſene Arbeit nicht ver tarifmäßige Lohn gezahlt wird, ob⸗ 
wohl ein Tarifvertrag beſteht. Wenn ein Tariſvertrag für den 
Beirieb nicht beſteht, ſo muß der Lohn für die zugewieſene 
Arbeit böher ſein, als die dem Erwerbsloſen zuſtehende Unter⸗ 

ͤtzung ů 
Nach dieſer Syſhans jollte cbeit jeden Menſchen doch ohne 

weiteres feſiſtehen, daß vas Arbeitsamt arbeitsloſe Handwerker 
reſp. Arbeiter nicht zwingen kann, dort zu arbeiten, wo der 
tarifmäßige Lohn nicht gezahlt wird, obwehl ein Tariſvertrag 
beſteht. Anders der Herr Baurat! Tariſvertrag hin, Tarif⸗ 
vertrag her, was ſcheren ihn ſolche Kinkerlirchen! Tarifverträge 
find leine wohlerworbenen Rechte, von denen die Beamten ſelbſt 
bei Ausübunc ihrer Arveit träumen! Nach ſeiner Anſicht muß 
der Arbeitsloſe jede Arbeit annehmen, für die er auch nur einen 
Pfennig pro Tag mehr Lohn erhält, als ſeine Unterſtützung 
ausmacht. — Wenn dieſe Auſſaſſung vom Weſen und Inhalt 
des § 12 nur dem Herrn Baurat Schaden zufügen könnte, eiwa 
dergeſtalt, daß er für das halbe Gehalt arbeiten müßte, dann 
könnte man ſich damit abfinden: aber das iſt leider nicht der 
Dand Geſchädigt werden durch ſolche Aufſaſſung Hunderte von 
andwerlern und Arbeiter mit ihren großen Familien. Dieſe 

lollen nach der Loait für die Arbeitsloſenunterſtützung bei 
rivatleuten arbeiten müſſen oder, wenn ſie das ablehnen, ihre 

Unterſtützung verlieren. Ein Beiſpiel zur Sache: 
Zwei arbeitsloſe Malergehilfen, die bereits längere Zeit er⸗ 

werbslos ſind, werden vom Arbeitsamt zwecks Uebernahme von 
Malerarbeiten nach einem Grundſtück vor den Toren der Stadt 
geſchickt. Sie gehen auch beide dorthin und machen dort die 
Entdeckung, daß der Hausbeſitzer die vorhäandenen Maler⸗ 
arbeiten leinem Meiſter, der Geſellen beſchäftigt, üͤbergeben 
will. um das ſogenannte Meiſtergeld zu ſparen. Hier wird den 
erwerbsloſen Malern erklärt, daß ſte einen Koſtenanſchlag nach 
allen Regeln der Kunſt — alſo eine Meiſterarbeit — ausarbeiten 
ſollen inkl. Materialienunkoſten. Beide Malergehilfen meſſen 
die zu verrichtenden Malerarbeiten fachmänniſch auf, berechnen 
die Menge des Materials und den Preis hierfür und Aden 
natürlich hierbei auch ihren Firngeher in Höhe von 10 Gulden 
berß Sben hinzu. Der Auftraggeber erklärte ſich hiermit ein⸗ 
erſtanden. 

Bereits nach ſechs Stunden Arbeitsleiſtung erſcheint er jedoch 
und erklärt, daß ihm vie Arbeiten zu teuer ſind. Er könnte 
andere Maler bekommen, die ihm die Arbeit billiger machten. 
Die beiden Malergehilſen erklären ihm jevoch, daß ſie unter 
1/½0 Gulden nicht arbeiten können, weil der Tarif für das Ge⸗ 
werbe in dieſer Höhe beſteht. Die beiden Malergehilſen gingen 
zum Arbeitsamt zurüc und erllärten dort den Sachverhalt. Der 
amtierende untere Beamte erklärte den beiden Recht dabenden. 
Malergeſellen jedoch in barſcher Weiſe, daß ſie die Arbeiten ver⸗ 
richten müßten, auch wenn ſie nur einen Pfennig mehr Lohn er⸗ 
hielten. wie ihre Unterſtützung ausmache. Der Herr Baurat, 
dem die Angelegenheit unterbreitet wird, hat dieſelbe Auffaffung 
und erklärt daß hier lein Tariſverirag vorliege, weil die 

eer nung ein ieter L8 ſen habe, 
die Arbeit ausgeführt werden ſe, aüuch wenn es Emt eiaen 
Lenuat mehr dafür gäbe, als die Erwerbslofen⸗Unterſtützung 

ägt. 
Es fehlen einem wirklich die Worte, die notwendig wären, 

em dieſe Haltung des Arbeitsamtes als das zu bezeichnen, was 
ſie tatſächlich iſt. Was würde geſchehen, wenn dieſe Logik ſieg⸗ 
reich bliebe! Die arbeitsloſen Maler würden von den Keſen 
wirten reſp. von den Mietern ſchließlich auch noch von dieſem 
Herrn Baurat als äußerſt billige Arbeitskräfte vom Arbeitsamt 
angefordert werden, und da ſie ja ſelbſt keinen Betrieb haben, 
würden ſie ſich nach der Höhe der Unterſtützung der arbeitsloſen 
Maler erlundigen. ihnen dann einen Pfennig mehr Lohn als 

„Ihrem Werte ungewiß ſeien. Es gebe hier nur einen,   die Unterſtützung beträgt geben und die Erwerbsloſen⸗Fürſors 
wäre dann nach Anſicht ves Herrn Baurat auieſter rrotce 

Was ſchert es dieſem Herrn Baurat, daß die ——— zur 
Verrichtung ihrer Arbeit ihr eigenes Wertzeug, das heute kener 

iſt, in Geſtalt von, Pinfeln, Spochteln uſw. ſowie Arbeitskleidung 
feinen Ver müſſen? Der Herr Bauräat braucht ja zur Ausübung 
ſeines Berußs weder Dleiſtiſt noch Zirlel, noch Tinte und Feder 
au lieſern. ie Steuerzahler bezahlen ihm alles, ſerbſt das Kloſett⸗ 
papier, das er braucht! Nur U ales Berſtändnis und Kenntnis 
pom Krheitsnachwelzweſen können die Regierungshauptkaſſe und 
ſonſtige ſtaatliche Quellen nicht liefern. Dieſe müſſen vielmehr 
durch eigenes Studium und ibe Praxis WDamnnen werden. 

ind hieran hapert es bei dem Herrn Baurat, wie man ſieht, 
ganz gewaltig. Die Folge ſeiner Handlungsweiſe muß mit Natur⸗ 
notwendigleit die Entlaſſung aller noch bei den Weiſtern in Arbeit 
ſtehenden Gehilfen nach ſich Ghemderz weil das Arbeltsamt nunmehr 
Mpeitestn ohne das betr. erbe zu hören, die Preiſe für die 
Arbeiten nach Belieben feſtſetzt. Gleis Wuiteviad damit die Tätig⸗ 
keit der ſelbſtöndigen Malergeſchäfte vollſtändig unterbunden, und 
ein 5 es Gewerde ESweui zum Schaden des Staates geſchädigt. 

s iſt alſo nicht zu viel geſagt, wenn ich behaupte, daß der 
Herr Baurat au der Stelle, an der er ſteht, wie der Stier im Por⸗ 
Maanüeen wütet, d. h. daß das letzte, was noch beſteht, von ihm 

Trümmer geſchlagen wird. Es iſt höchſte Zelt, daß bieſer Herr 
von dieſem verantwortungsvollen Poſten entfernt wird, und wieder 
zum Hoch⸗ oder Tiefbauamt zurückverſetzt wird, denn da iſt ſowieſb 
nichts mehr zu verderben. Von der vorgeſetzten Behörde, d. h. von 
dem Senator für Arbeit, Betriebe und Verkehr hätte man erwarten 
kännen, daß er wenigſtens etwas Verſtändnis für das Arbeitsnach⸗ 
weisweſen und das Arbeitgsamt beſäße. Dann würde es ein Ding 
der Unmöglichkeit ſein, dieſes für den Staat äuſßerſt wichtige Amt 
einem vollſtändig ungeeigneten Beamten zu überlaſſen. 

‚ ů Paul Kloßowfſti. 

Veͤurſtehende Verubſchebmng bes Veanten⸗ 
ö Penſionsgeſetzes. ö 
Anfang Juni v. J. legte der Senat dem Vollstag zwel 

Geſetzentwürfe, und zwar das Beamten⸗Ruheſtandsgeſetz und 
das Beamten⸗Hinterbliebenengeſetz vor. Nun iſt der Geietz⸗ 
entwurf vom Hauptansſchuß endlich verabſchledet worden 
und dürfte nunmehr wohl in Kürze in Kraft treten. 

Die Beſtimmungen über 

das Gnabenvierteljahr ulw. 

haben folgende Wortlaut erhalten: Witwen bzw. eheliche 
oder legitimierre Nachkommen eines verſtorbenen Beamten 
erhalten die vollen Verſorgungsgebührniſſe (Wartegelbd, 
Rußegehalt mit Beihilfen und Ausgleichszulchlägen) noch für 
die auf den Sterbemonat folgenden drei Monate unter An⸗ 
rechnung des vor dem Tode fällig gewordenen Betrages aus⸗ 

gezahlt. Das gleiche findet auf die ehelichen Nachkommen 
eines welblichen Beamten Auwendung. Dieſe Gebüßren 
für das Sterbeviertelfahr ſind auch zu gewähren an Ver⸗ 
wandte des Verſtorbenen aufſteigender Linie, Geſchwiſter, 
Kinder oder Pflegekinder, wenn dieſe von dem Verſtorbenen 
ganz oder überwiegend ernährt wurden und ſie in Be⸗ 
dürftigkeit leben oder der Nachlaß nicht ausreicht, um die 
Koſten der letzten Krankheit und der Beerdiaung zu decken. 

Die Veſtimmungen über die Abfindung 

der auf Kündlaung. Widerruf oder nichtplanmäßig ange⸗ 

ſtellten Beamten ſind hinſichtlich der Höhe der Abfindungs⸗ 

ſumme etwas beſchnitten worden. Die Abfindungsſumme 

ſoll betragen für jedes angefangene oder vollendete Dienſt⸗ 
jahr das Einſache, mindeſtens jedoch das Zweifache, höchſtens 
das Fünfzehnfache des ketzten Monatseinkommens. Die 
Abfindungsſumme iſt jedoch auf den Höchſtbetrag von 5000 
Gulden beſchränkt worden. Nach den bisherigen Beſtimmun⸗ 
gen wurde dieſer Betraa oftmals überſchritten. Bei kürzerer 
als Shs⸗ Driger Dienſtzeit wird eine Abfindungsſumme nicht 
gewährt. — 

Die Auflöſung des Dienſiverhältniſſes weiblicher Beamten 
bei Verheiratung. 

Das Dienſtverhältnis weiblicher Beamten kann aus 
Aulaß ihrer Verheiratung zum. Schluſſe eines Monats unter 

Einhaltung einer Kündigungsfriſt von drei Monaten ge⸗ 

klindigt werden, alſo auch bei weiblichen Beamten, die 
lebenslänglich angeſtellt ſind. Eine Kündigung derjienigen 

weilblichen Beamten, die vor Inkrafttreten oͤes Geſetzes über 
Herabminderung der Perſonalausgaben vom 21. Oktober 
1924 lebenslänglich angeſtellt waren, iſt jedoch nicht zuläſſig. 

Den weiblichen Beamten, die entweder lebenslänglich an⸗ 
geſtellt waren oder beim Ausſcheiden eine ruhegehaltsfähige 
Dienſtzeit von wenigſtens 10 Fahren hinter ſich haben. ſteht 
eine Abfindung in der oben geſchilderken Höhe zu wenn ſie 
einen dahingebenden Antrag innerhalb von ſechs Monaten 
nach dem Ausſcheiden ſtellen. Diefenigen welblichen Beamten, 
die beim Ausſcheiden aus dem Dienſt infolge Verheiratung 

auf eine Abfindunasſumme verzichten, können auf Antras, 

wenn ſie vor dem Rusſcheiden eine ruhegehaltsfäbige Dienſt⸗ 

zeit von wenigſtens 10 Fahren zurückgeleat haben, vei 

ſpäterer Dienſtunfähigkeif oder bei Vollendung des 65. Le⸗ 

bensjabres ein Ruhegehalt erhalten. Die Abfindung wird 
mit Wirkung vom 1. Januar 1920 gezäahlt. 
Das Geſetz —„1 rückwirkend mit dem 1. Oktober 1925 in 

Kraft treten. Die Aufrückungsmöglichkeit für Altrentner 
in Fähere Gehboltsitufen während der Zahlung eines Nube⸗ 

gehaltes iſt zuläſſig. ů 

Gläubiger und Obergerichtsurteil. 
Das Urteil des Obergerichts vom 18. Januar d. J. bat 

die Gläubiger⸗ und Sparer⸗Verbände von neuem auf den 

Plan gerufen. Sie hatten ſich am Freitag in großer Zahl 
in der Aula der Petriſchule verſammelt, um zu dieſem Urteil 
Stellung zu nehmen. 

Nachdem der ſtellv. Vorſitzende. Herr Fuhlbrügge, 
Dankesworte an den ſcheidenden Vorfitzenden, Herrn Ober⸗ 
lehrer Wilms, gerichtet und ihm die Ernennung zum 

Ehrenvorſitzenden mitgeteilt hatte, ergriff Herr Rechtsanwalt 
Dr HSHammer das Wort intereſſanten Ausführungen 

über das Geſetz, welches viele Unklarßeiten enthalte, ſo daß 

auch ein Juriſt ſehr oft nicht berausfinde. Beſonders ließ 
er ſich bei den Hypotheken über die Frage des Tages der 
Begründung aus. — Herr Fuhlbrügge Iprach in längeren 

  

Ansführungen über Wixtſchaftspolitik und Gländiger, wobei 
er in ſcharfen Worten auf, das Urteil des Obergerichts ein⸗ 

ging. Er erhob ſchäriſten Proteſt gegen die Behauptmg des 

Obergerichts, daß die augenblickliche Wirtſchaftszerrüttung 
durch die Inflation entſtanden und alle Aumeinn 28 in 

es: 
eine wiriſchaftliche Bereinigung zu gründen, die ihre Rechte 
im Volkstage ſelbſt vertritt. (Daun kämen au all den vielen 
Untergrüppchen noch ein neues binzu. womit den Gläubigern 
wirklich nicht gedient iſt.) Herr Kaufmann Maſchler. der 
Vorfſitzeude des Sparerbundes, ſprech über Pfandbriefe und 
Sparkaſfen und reate zur Wabrung der Intereſſen der Gläu⸗ 

biger und Sparer zur Gründung einer Genoffenſchafts⸗ 
bank an. ů — 

Schaufenſterbiebe ſtatteten in der vergangenen Nacht 
einem Konfektionsgeſchäft im Haustor einen Beluch ab und 
ſfind mit der Beute anſcheinend unerkannt entkommen. Die 
Spißbnben baben eine kleine Scheibe des Schaufenſters zer⸗ 
trümmert und dann die ausgeſtellte Herrenkonfektion ber⸗ 
ausgezogen. Die entkleideten Mobellpuppen blieben im 
wilften Durcheinander zurück, wodurch die Aufmerkfamkeit 
der ——— 
Wuerrt 

  

auf den nächtlichen Vorfall gelenkt   

In der Berufungsinſtanz verurtellt. 

Eine gefährliche Straßenkrenzuns. ů 

Der Kraftwagenführer, Kurt K. hatte ſich vor dem 
Schöffengericht wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu ver⸗ 

antworten und war freigeſpruchen worden. Von der 

Staatsanwaltſchaft war gegen das Urteil Berufung einge⸗ 
leat worden. Es handelke ſich um den Unfall eines Bahn⸗ 
beamten, den dieſer am 15. Anguſt v. J. dadurch erlitt, bat 
er durch das vom K. geflihrte Droſchkenauto erfaßt und zu 
Boden geichleudert wurde, woburch er eine ziemlich 
komplizierte Verleönng erlitt, deren Heilung längere Zeit 
in Anſpruch wabm. 

Bel der Verhandlung vor der Strafkammer bebauptete 
der Angeklagte wie auch ſchon früiher, daß er nicht ſo ſchnell 
gefahren ſei. Der an der als beſonders gefäbrlich be⸗ 
kannten Kreuzungsſtelle des Dominikswalls und der Sil⸗ 

berhütte baw. des Eliſabethwalls aufgeſtellte Schupobeamte 
habe ihm das Signal zur Weiterfahrt gegeben, ſo daß er 

er geglaubt hätte, nach dem Dominikswall binüberfahren 
zu können. In dieſem Augenblick ſei Kr. über die Straße 
gegangen und wäre unter Ueberbörung des Warnungs⸗ 
ſianals von einem Kotflügel des Wagens ergriffen und 
mehrere Schritte mitgeſchleypt worden. Die Unachtſamkeit 
des Paffanten habe den Unfall berbeigeführt. 

Die Strafkammer kam zu der Anſicht, daß der Ange⸗ 

klagte in dieſem Falle nicht die notwendige Vorſicht babe 
walten laſſen, die er beim Paſfteren einer als gefährlich 
bekannten Straßenkreuzung hätte walten laſſen müſſen und 

verurteilte ihn unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Ur⸗ 
teils wenen fahrläſſiger Körververletzung zu einer Geld⸗ 

ſtrafe von 150 Gulden. ů 

92 Jahre Danziger Lehrerverein. Auf ein vMicoriace mſichen 

konnte am Sonnabeud der Lehrerverein zu Danzig zurückblicken. 

Anläßlich dieſes Tages beging man im Deutſchen ttaſino in Lang⸗ 

fuhr ein Stiftungsfeſt. Einen Bericht über die Tätigkeit des letzten 

Jahres gab der Worſigende, Rektor Steinhauer. Sodann ver⸗ 

ſuchte Mittelſchullehrer Koneffke in einem Vortrage ein Bild 

von dem Kulturzuſtande des deutſchen Volles O geben und Wege 

für die Erneuerung zu weiſen. Wenn man auch den guten Willen 

des Vortragenden anerkennen mag, muß doch zum mindeſten geſagt 

werden, daß der Vortrag nicht geeignet war, öffentlich gehalten zu 

werden. Der Redner erfüllte keineswegs die Vorausſetzungen für 

ein ſolches Thema und brachte nur einen Extrakt aus den „Grund⸗ 

lagen des 19. Jahrhundert“ des Raſſenfanatikers Chamberlain. Er 

warf mit recht kindlichen Behauptungen um ſich und zog daraus 

Schlußfolgerungen für die Zurunft, für die man nur ein⸗ Lächeln 

übrig hoben konnte. An den Vortrag, der eine ſehr geteilte Be⸗ 

urteilung fand, ſchloß ſich eine Feſtlichkeit an. Zu der Stiſtungs⸗ 

feier waren außer Vertretern anderer Behörden Senotor Dr. 

Strunk und Oberſchulrat Steinbrecher erſchienen. 

Heimatdichterabend. Der Deutſche Heimatbund gibt im 

hentigen Anzeigenteil ſeine nächſte, am kommenden Don⸗ 

nerstag im Stadtmufeum ſtattfindende Veranſtaltung be⸗ 

bannt. An Stelle der geplanten Aufführung einer platt⸗ 

deutſchen Komödie findet wegen Erkrankung des Spiel⸗ 

keiters ein Heimatöichterabend ſtatt. Zum Vortrag kommen 

Gedichte und Lieder von Reinick, Eichendoxff, 

Trofan und Enderling. Vor den einzelnen Dar⸗ 

vietungen wird jeweils eine kurze Lebensſchildernna des 

betreffenden Dichters gegeben werden. Einige muntere 

Polkstänze werden den Beſchluß des Abends bilden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatortums der Fr. Stadt Danzig⸗ 

Vorherſaße: Meiſt trübe, Niederſchläge in Schauern, 

mäßige bis friſche füdweſtliche Winde. Temperatur nicht 

weſentlich verändert. Folgende Tage unbeſtändig⸗ Strich⸗ 

regen, etwas wärmer. Maximum: ＋ 19; Minimum: —＋ 0,/1. 

————'——— 
——ʒ —2 

Verſaumlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Volkstagsfraktion. Dienstag, 7 Uhr. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Henbude. Dienstag, 15. Februar, 

abends 7 Uhr, im Heim Volkstanzabend. geb 

Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Dienstag, den 16. Februar, 

7 Uhr abends, im Heim Funktlonär⸗ und Borſtandsſitzung. 

Mittwoch Beteiligung am Werbefeſt der Partei. Anfang 

7 Uhr. im Lokal Kreſin. 

Arbeiter⸗Radfahrervercin „Freiheit“⸗Langfuhr. Mittwoch, 

den 17. Februar, 7 Uhr abends, Mitaliederverſammlung 

im Lokale Kreſin, Brunshöfer Weg. Tagesordnung; 1. Auf⸗ 

nahme neuer Mitgalieder; 2. Bericht der Delegierten vom 

Bundestag; 3. Vereinsaugeiegenheiten. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder durchaus erforderlich. 
Der Vorſtand. 

Mittwoch, den 
interweg: 
Frauen⸗ 

  

  

Sozialbemokratiſche Partei (Ortsverein Ohro). 
12. Februar, abends 7 Uhr, in der Sporthalle, 

Frauenverſammlung. Tagesordnung 1. Sozie 

arbeit in der Gemeinde. Referentin Gen. Malikowſtt. 

Sprechchor der Arbeiteringend. Nächſter Uebungssabend 

Wonnersieg. den 18. Februar, im Jugendheim, Wieben⸗ 

kaſerne. Beginn 7 Uhr. — Die Ortsgruppen. Ohra, 

Langkuhr und Danzis werden auf dleſe Abende be⸗ 

ſonders hingewieſen und gebeten, ibre Mitglieder zum 

Beſuch aufzufordern. (Gebraucht werden vor allem noch 

einige gute Tiefſtimmen.) iet Dangi 

Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker, Bezi anzig un 

Verein der Freidenker für Feuerbeſtattung. General⸗ 
Berſammlung am Freitag, den 10. Februar, abends 

7 Uhr, in der Petrtſchule, Hanſavlas. 
  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Unton Fooken:; ſämtlich in Danzig. Druc Und Verlag von 

J. Gehl „Co., Danzig. 

  

  

Soeben iſt erſchienen: 

PIIIIIPP SCHEIDDEMANN. M. d. R. 

Enechon., Kahgior 
Seſien⸗HGabgiet 

Die Fosderungen der Fürſten 
an Das noileidene Volt öů 

Preis 35 Pfennig 

Buchhandlung Danziger Volksſtimme 
Am Spendhaus b Paradiesgaſſe 32   



  

    
  

       

        

Aullche Vekauntmachungen. Stabttheater Dhzig Luteeet, 4. i. Ee- , 
Die Arbeiten für die im Januar 1927 be⸗ Intendant! Audolf Schaper 73. volkstümliches 

hweren Leicden starb ſubmethegrſf werenmes uob Ulfigen as wit Derke, PDlenstas, Ic Eebmun shends 72 Wr: Stleberltz- Konzert u, Ii. Pehmmr. a A., Wir wrer 
u0, Daß die Teun i Daneräarten Serie Il. Melle en ScErn0 leber Buadestreunä ů ich, daß die Teilnehmer des Ortsfernſprechnetzes (vieliachen Wünschen entsprechend) Eoshewerselhganpsvſenweenmsb Sennte Der letzte Kuß 1u. Schiager-Abend Michard Hsenhlätter 
in Ten Soregſ Sprechſlelen kälig ſind. perette in 3 Aklen ngch Georges Feydeau von mit neurm Programm. Beflun 6 Uhr, im Alter von 46 Jahrer. 

Hieſe mvermeldbore Manſpruchnahme der nd Terherrcngecnnt, vyn Erd VintulttspteieSfan 50 E, 0ge s f, Wir verlielen in Ihm eiven treuen 
Aüßen ketset Telegraphenverwaltung Sternech. E e Lellung. Catl Bamberger.vorzerkunt iun lmmn u. Leden mber Mämencber Hute vd wird von dieſen teilweiſe läſtig empfunden. Perſonen wie behannt. Ende gegen 102 Uhr. werden ihm stets ein treues Andenken 

bewahren. weuhe Sseſi enben Alber 323 Die Tels Mittwach, I7. Febt dends 7½ Uhr. Dauer⸗ sowie Rebaraturen 3 w32 ebruar, odends r. e ů 
eneber ugehuhienden urbeiten i die Sa it. Daſhie Hans Elektr. Maſap ꝛuhrt Sagigemäß aus Die Einäscheruns findet am Nittiwocb. rten haben keine Gättighet b 

Die SMiiwung bies Delnnhmer angemieſen Valtene Verln. Dle Klebermau D. Opereiie Wiity Timm, Damig. Reiibehn 3, Teſephon 2315 wiitzes 1 Uhr, im Kremeto ium statt. 

Da die auspuführenden Arbeiten die Schaffung G0 Der Bund der Rürperhenisserten 
Oriagruppe Danzig 22 6 

  

   

      
       

   
   
   

         
   

  

   

    
     
   

    
    

       
  

     
    
    

  

  
  

     

      

   

     

  

    

  

   
   
   

  

eines zeitgemäßen einwandfreten Fernſprech⸗ 
betriebes zum Ziele haben, bittet die Poſt⸗ und x‚ ü 
Telegraphenverwaltung, durch verſtändnisvolles B 
Eingehen auf die Wünſche anrufender Dienſt⸗ WR 6 F S e N S 2 d 
ſtellen zu einem guten Gelingen der auszu⸗ 8 Im Schlachthof- Tel-. 369 -Inh- Ferd. Casper Enfl- Damm 19 

ührerwen Arbeiten beizutragen. Diensiag. den 16. Pebruar, in den ſesilich dekorierten Räumen 
varhen Peandf ceſwachlers Sewechn vas Drg Krober Fäastnachts-Iubel Und-Trubel Par. c 555 5 75 rden darau ſerhfam gem aß dur⸗ — E 2* * 
die Einführung des Selbſtanſchlußbetriebes die EEEIEEEEAA Kasino-Welnhandtung, Melzergasse 7-8 
rechtzeitige Umſtellung ihrer An'age für die Kostümierung erbeten. Masken-Eintritt gegfen Ausweis 0000000000 Herren⸗ 
neue Betriebsweiſe erforderlich wird. (21220 ůE- „. 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung Ge unde, handverleſ. m breil. Schreibilh mit 

    

Dle besten Weine vom Fes 
Oesterr. Sugwein... Litr. E. OO)] Ale⸗ 
Pranz. Rutwein (Nordeauz)) .. „ 1.80 Aicl. 

           

  

   

       
   

    

  
  

   

          

  

     

der Freien Stadt Danzig. Ballonechlacht / Kappen. Scherzartikeſ etc. am Bülett au haben 10 Pebr Eppich⸗ es„ , Speiſekartoffel“.ren g. wet Seiis 
* Anerkannt hervorragende Kuche 2 Derber,Min Paßen We ſaſte ßze 6. andLanggart 

Das Jorſignt Frendenthal bei Oliv à i..̃..—15i. .—.—. „ ů 05 0 kuden k V XNi ‚. -eesSctELer , bahmer. UAnftändige, innge Frau 
beſtehend aus Land⸗und Gaſtwirtſchaft, Waſſer⸗ Jeden un von 4 Uhr an: Sroser KUnstter-Konzert een E bittet gleih 

von gl ober äter. 

        

   

mühle und Fiſcherei foll vom 1. April d. J. ab IIAI —10 
auf 12 Jahre gegen Meiſtgebot verpachtet werden. fl a ů 4 0600600 Ang. Unt. 5280 a. d. Erp. 
Verpachtungsbedinqungen können im Senais⸗ — — 
Ageeh, Sümme, 893, Vachta⸗ — 380 B⸗ 4 IK v beis-V Kal ů ů 
eingeſehen werden. achtangel in ů 7 E 
ſpäteſiens zum 25 Fehruar d. Js., 10 Uhr vor⸗ E Lung — MLANvGFULiR 

hütass, — 22 7. Haffeestunde Ler HLänziger Hausfrau“ —4* Vorkr Ece BOhnbotzfr. 

Große Auktion Dlenstag, den „28. Februar 196, nachmittags 3 Uhr Vom Sesten das Allerbeste 
in Frlodrien-Wiineim-Sschützennaus 

Donnerstag, den 18. Februar d. Js., vormittags „. ziais Heute bis Donnerntag wieder zwei 2 deutsche Grobfllne 
Der fanz grolle Ula-Schlager 

   
      

     

    

     

    

  

    

    
     

  

   

  

  

      

    

  

   

Mitwirkende 

aiſehranegir % gtichrnae Lotte Horster, Ballettweiterin; Greil Blumhoil, Soubretle; Frtix 

     
   

  

   

      

Das Dariehilanierg⸗lathle ig.brauhle Blumboff, vom Danziger Stadithedter: Joss Stuller-Bosco, Zauber- D Eer; Fa FPIMer WoR Tenas 
tli Mobili Kkünsiler: Musterriege der Lurnabteilung des G. D. A., Oriagruppe Die Geschichte einer Mesalliunce 

herrſchaftliche Mobiliar wi⸗ Danzig: Else Holimann, Schrilileiterin; Kapelle EKlein- Gunky —* ady Chriatians — WIII V Fritaen 
   
   

    
   

    

die beiden Hauptdarsteller aus Walzertraum 
Dazu der zweite Großlilm 

PKomödlanten 
va de Puttt— Eugen Kiöpfer 2121¹4 

1 Herrenzimmer kauswürtschakiliche Eusstellung Imfüfer-v. leten Saale, l.age 
dunkel Eiche, peſtehend aus Blicherichrank, Schreiv⸗ 
tiſch mit Seſſel, Herrenzimmer⸗ und Rauchtiſch, Einlakarten: Numerierte Plätre 2.25, l. 75 und 1.50 Dg., unnumerierte 

Klubgarnitur, Stühlen u w. des e 1225 1 einsohl. 65 mer, 1 4 Eus Bates E 4*5 Cesehältestelle 
2 Speiſezimmer Einrichtun des Verlags, Largrässe 65, durch dessen Boten und am Saaleingarg. 

dunkel Sideeſtnn aus Wechn. Aneie enAHE W.. Paau, Lsrtgssas 3 und Iäpgiahr. Haupsnste 25 urgarete Eupler — Friis EanpPern — 
Speiſetaſeln, Stüdlen, Standuhr, Stander lampen, SEmmtllche grosen Fiime, dle in Danzie laufen, 

Deckenbe euchiung e — 8 Aelnngen Im „FHMpaiast“ zur Auühnrung 

2 Schlafzimmer⸗Einrichtungen 

    
       

    
       

   
  

    
              

    

   
    

      

  

    
         

  

  

    

     
    
     

  

    
    

   

  

   

      

vollſtändig Romplett. u u 

10 All-Heler Siille, 2 Nepl. SteH eeeee ue — er k, t ‚ oppelt gesie größere — ů Faügepame 1 besgl. 1 Schrank⸗G. Hrbeiter Liidungs-Husschun IA LUIPRAUTKrUUü tgeſucht. ri Hiehen uer Unter 

Dhum uit 22 l. 3 el ee Am i16 Febrüber begipnt dieb. ertrsgereih, ö Ee= Stüiche e L e Ei ů 1 , 
WeiSaüboerheswccen Dr — ÿ Futtermitteiſeunhe Mne, Shees, 

„* I Halbverdeckwagen 4 Sbi hotena biigt h immer Sobn i ees 2 Gemdſorähne-Seleugtunesnörper, Bier, Dece. ö „Slilttgart eustav bahmer Entree, Boden, Keller M. hende m. — VaeSen Varnehtan rolrreie Gegen⸗ Lager Hopiengasse 43 [aſles hen, gegen gleiche E Siertesſ ſti, — 0 2 Biun den vuür ver Ant aen ů rsbe ———— ID LE imneris- Tei. 1760 Mu 578s 12ober geboße. Miſti. ſaeisne Aneen Tor 16/11 
tigum iunden Ankrio — IsüISehe D rt; in ein⸗ 

Siegmund Weinberg ü ö Vortragakrraus 4 Abende: 16.- 17. and 19. Februar. Abbitionsmaſchinen Srußen. Angeß. umter facher u. Mihemt Danen, 
Larcter, verei'ghugf, vfternic ongeſtehter: abende 7 Lte Len W. Pebws, i0 Seahe8er bür lüergeeif v. 1. An.-Me.-Eroeditien.] garderoben — Uhr. 

ionator. — ung-Dons len rusr. in der Anla der I— Wer tauſcht Damengarderobe Danzis. Jvpengaffe Vr. 13. ů ö‚ Rechitstadtischen Mittelschule, Fleischerzesse Eing mach Stalzenbera ſonnige wird in 2 bis 3 Tagen Fernſprecher 5888. Gertrudengase) ·5 Stube, Küche und Boden elegant u. billig angefert. Auklionsmufträge aar, epegfe Beunss 2. EEL bauEVklscbhe venuhrspröbien iaſcee Siantaebietr. .-SOſehbemm 10.— 
aclepho iſch (8688), Agesengenomnen auch fnd — nis an Wüsbwä« 7 Uhr. Vor- unter 52W8 an Die Erbed. Damengarderobe w. biſig 

rSort⸗ Mobnungstauſcht in und außer dem Hauſe Beiſtellungen von Robilar und anderen Gegen⸗ 
Händen gef geſtattet, weiche auf Bunſch abgeh werden. 

Alktions Aufträgef 
aller Art nimmt entgegen atss 

   — ExschsEnenserDen Eu Brole- 9.⸗Zim.-angefertigt Slergafte 43, Käbel aller Art Kiste eugon „„im⸗[enaen daſecbſe Pibſche M 
eong., Andadchennen Masken zu verleihen. — den 22 Febroar. zbends 7 Uir- Vortegs- Dünig r rerkanten en, Aah an Wuterlan Saen itd. Scchen P2., 5iI,f geene Eo, Vurben, Suifff 

EEE— SSeeeee auen, Kobrßfühle 
Abende. Dienstsg, den . nd Mitbwock, den Eles. Sfer Sb. evtl. arößere im Zentrum [werden ſaub. eingeflochten 

24 Febrrar. abends 7 Uhr. Vorhagsort: Aula der für Oia W‚ü Hymern. Mein⸗Kammban 4b. 2 Lt 
U. ii —222222...— 

2. 16 11. 2 Seet e Dam.⸗Kopfwaſck—, riſt 

  

    

      

    

    
    

     

     

    

    

  

   

    

     

   
    

  

    
   

    

  

Kerhtstsdtschen Mittelschee, Fleischergsse (Eug. 
P. Schwohͤl, Anklisnator Certrudngsse) Aäennt, Vorder haus, Aunges Chebor, kinderl. unß Haarfärbe⸗Saan 

Vorjtädtiſchen Graben 35 pi. und Samelkarten En-K Varnasf Weie. W. —.—.— —9.—.—.— nurtrſe,, Ondmiation empfiehlt 
Exrzukarten orttage) 12 Gebrauchte Süchen Frun Becker, 

Raqio s fte ⸗ j———— S.Minet- -e M. dsers. ſo-Einz G Mler Art, ſowie fämtl. em arbeit. Schnerderiz⸗ Sltelle EæEIEATtEn 50 PprO Abend an der Kasne Eiumereinrichtungen zu fe Smt mübe. Nimmer⸗ ſertigt elegante Sleider      
   

    

   

        

PPPDT* SSES Seridt. 6 vſtüme von 20 G. an. 
—.—. Ane. u. 29%% an die —. 

ů Sauber möbl. Zimmer,. 
ſeh., an jung. Mann ſof. Rumnaben AOnh 

Eler —82 ien gerer weee,, Obgerune 

E V 2¹⁴⁷ — —— weers, iute w. chneh u. ſons, geſtickt 

    

Sroße frische 
  

     
   
   

22 —————— — —— E ife 31. 3. — — — —7 ů b ä———— EE ZICEEELLE Stite ee e—ee 
SSSe ů 

—————— Of Sätlerele Kr. 6. 1. ſerteilt G. Kein-Kth. 

  

  

    

      
    
   

   

      

  

  

    

        

DiesesFresee eniügt anes isherbagewesenet un. an te Exped. l. Zimmer konſerv. gehr. Diplor⸗ 
Der Seberte ia-FEæüI Es es Mesverwerkl — vyn jofort za bermietenS LapierHeerin. MWüseld, 
Der Mann im Satte baßt Emerteſteie. Off SReD Er. 10., 2 erbten ſchtitk an (082 

Mehrere tüchlige, felbändsge nt S en ie Erseh. üerege, Mr. g. 3 2 * ——— — x Kock Ge Eoher Ger Berer rEE EKeeE — — —. aante Ar. 8. 3. 
K ů Hasrptdarsteller⸗ —————— —— F maae 2 porlein. 

— nt mäſtert., ſonniees — 90 Schachtmeiſter SS e — — EEEA — v. E v. üüme die wachrweislich gröhere Erderbeiten ů — — ů — vr- Saaren — 
3 — — an ũaben 2 O2 
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erftainſf erfahrene Berserber woilen    
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